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Das Ideal 
des Redners bei Plato und Cicero. 



Die wichtige Stellung-, welche die beiden Männer in der Ge- 
schichte der geistigen Entwicklung ihres Volkes einnehmen, und der 
wohltätige Einfluß, den ihre Geistesrichtung auf die jungen Gemüter 
ausübt, haben bewirkt, daß man schon im Altertum ihre Schriften zu 
Schulzwecken benützte, und daß auch die Jugend unserer Gymnasien 
mit dieser Lektüre ihre Ausbildung beschließt. 1 ) 

Soll aber die Jugend ihre Schriften, welche wahre Kunstwerke 
sind, recht verstehen und würdigen, so muß sie zuerst die Individualität 
dieser beiden Männer kennen lernen. Man versteht doch ein Kunst- 
werk erst dann, wenn man den Künstler versteht, und man kann sich 
weder in Piatos noch in Ciceros Werke recht vertiefen, solange einem 
Piatos oder Ciceros Individualität ein Geheimnis bleibt. 

Mi habe mir daher vorgenommen, Piatos und Ciceros Anschau- 
ungen vom Ideal des Redners zu prüfen und dadurch einige Lichtstrahlen 
auf den Charakter beider zu werfen. 

Es könnte jemandem auffallend sein, warum ich gerade die Stellung 
zu einer Frage, deren Losung ganz und gar in das Gebiet der theore- 
tischen Rhetorik fällt, zum Prüfstein ihrer Individualität wähle. Weder 
Plato noch Cicero sind Erfinder dieser Kunst: weder der eine noch 
der andere haben Unterricht in der Rhetorik erteilt, sie hätten es 
vielmehr unter ihrer Ehre gehalten, der großen Legion von Rhetoren 
anzugehören. 

Doch gerade deshalb, weil auf keinem Gebiete im Altertum die 
literarische Überproduktion so grofl war wie in der Rhetorik - denn 

') Cbcr I'lwo vcrgl. Lebrplan und Insu. S. 89. .Die Lektüre Pbtonbeaet Scbliitei 

i-i. um f'iyitiiM*ii lii'hi ra entbehren, wenn mm nicht *nf den gewaltigen, zugleich geisi- 

«weckenden und gemü [erhebenden Einltuli verliebten will, weichen Piain nachhaltig auszuüben 
vermag. 1 

Cbcr Cicero siehe ebenda S. (>o : lÜbeäumpt darf von der VI. Klasse ab CSeefTJ 
nicht mehr aus der Hand gelegt werden, damit der Schüler an ihm fortan ein Hmtn 
habe, um die Gesetze diri Darsklluni:. Jen (iCgerjMtt J'r rOnkdWB und der Muttersprache, 
den Perioden I •au , dir' Wortstellung und S-.tz\erbindung mit lebendigem Vcrttiiiuinis . 
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über die Kunst, welche jedermann ausüben wollte, mochte auch jeder- 
mann etwas zu sagen haben — ist Piatos und Ciceros Standpunkt 
dieser Kunst gegenüber umso bemerkenswerter; denn ihre beinahe 
entgegengesetzte Stellung diesem populärsten Gegenstande gegenüber, 
die Verschiedenheit in der Auswahl, welche sie in dem von den Rhetnren 
erworbenen Geistesschatze treffen, die subjektive Auffassung der von 
Generationen erworbenen Resultate bringt auch die Verschiedenheit 
ihrer Individualität sehr deutlich zum Ausdruck. 

I. 

Welches ist die Stellung Piatos zur Beredsamkeit? Auf den ersten 
Blick eine sehr feindliche. Und er wurde auch immer als ein Gegnei 
der Rhetorik geschildert. Er wird sogar schon im Altertum für den 
Pührer aller ausgegeben, welche die Feindschaft gegen die Rede- 
kunst auf ihre Fahne geschrieben halten. So schreibt Cicero über ihn: 

Multi erant praeterea clari in philosophia et nobiles, a quibus 
Omnibus una paene voce repelli oratorem a gubernaculis civitatum, 
exeludi ab omni doctrina rerumque maiorum scientia ac tantum in 
illdicia et contiuneulas tamquam in aliquid pistrinum detrudi et compingi 
vklebam. Sed ego neque illis adsentiebar neque harum disputationum 
inventori et prineipi longe omnium in dicendo gravissimo 
et el oquen tissimo Piatoni. 1 ) 

Diese Worte Ciceros sind insofern charakteristisch, weil er hier nicht 
so sehr seine Meinung, als die Ansicht seiner seit der Zeit verschollenen 
griechischen Quellen angibt, 1 ) 

Und dieses Merkmal eines abgesagten Feindes aller Rhetoren, 
des Urhebers des Kampfes zwischen der Philosophie und der Rhetorik 
ist seitdem an Plato alle Jahrhunderte hindurch haften geblieben. So 
schreibt noch an der Scheide des Altertums und Mittelalters der un- 
bekannte Verfasser eines wichtigen 3 ) Fragmentes über die Rhetorik: 
Alia subinde in codem verbo persuadendi calumnia naseitur, inventa 
sane a Piatone et traetata multum in Gorgia. sed posthac multo 
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: l Vergl. iJiirülier ib.. virtreftfidi'; Bmii v. Arnim--: I-cli 
Pirna . Tiiii einer EihIlUuiij: Sc>|jhi-tik. Khelorik, PhlbioplÜ« 
In;.-, ndbfldune. S. 97. ff. 

,"1 Der Hcrau^iln-r dir Klutores Latinj Minores, K. Halm, nenm es ipartlcntt boOM 

'■! Vlilunc -puilit viin (lenisellx-ii Werki-ben A. Reuler i 

.'.II ik-in Ainiii-iini-clien 1'ii^iiuni Je arte rhetoriea und Thiele ß. in dw 
■.-. ein Beitrug *ur • .■■■ >i.< :■!.■ ■!■ r Kh'.u.iik. Nur kann ich mil diesen Gelehrten 

Meinung ndi.ii, rl;i[l 1Ü1.M-. l-'r-i^in^ni ili.n Iil, An^iKiiu nun Verlasse! Italic, Die 

:.!.■ -iL inL- Anncbt revbtftriigcOi will ich nn tinem anderen (>n 



impudentius n quibusiiani tochnicis, obtreetatoribus Hermagorac fro- 
quentata. Negant quippc proprium finem esse oratorii officii peisuadere'J. 

Daher hielten es die Rhetoren immer für ihre erste Pflicht, die 
Beschuldigungen des großen Philosophen zu entkräften. Noch im 
/weiten Jahrhundert n. Ch. fand es der auf seine Kunst stolze Redner 
Aelius Aristides für notwendig, die im Dialog Gorgias niedergelegte 
vernichtende Kritik in zwei Reden, betitelt -;'>; ID.ktmvx -zp\ ^ropisiijs, 
zu widerlegen. 

Plato — ein Gegner der Redekunst. 

Es scheint auf den ersten Blick der größte Widerspruch, den 
es nur geben kann. Es gibt doch wenige Denker, die sich mit dem 
Philosophen Plato messen könnten, aber noch kleiner ist die Schar 
derer, die es verstanden haben, die Ergebnisse ihres philosophischen 
PoTSchens in tBicht faßlicher, anmutiger Form wiederzugeben. Ihm ist 
im vollsten Maße gelungen, was viele angestrebt, aber nicht erreicht 
haben, so daß wir nicht wissen, was wir an ihm mehr bewundern sollen, 
ob die Geschicklichkeit, mit der er die schwierigsten philosophischen 
Probleme behandelt, oder die Kunst des Ausdrucks. Seine Schriften 
sind nicht nur wissenschaftliche Werke, sondern sie grenzen an die 
Poesie; und gerade dadurch, daß sie den Tiefsinn der Philosophie mit 
dem Reize der Poesie, die Dichtung mit der Wahrheit zu einem 
harmonischen Ganzen verbinden, übten sie einen so mächtigen Eindruck 
auf die ganze antike Welt aus. 

Quis iiberior in dicendo Piatone?-, fragt Cicero 1 ). »Jovem«, so 
fährt er fort, >sic aiunt philosophi, si graece loquatur, lnqui. Und in 
seinem Orator 3 ) preist er die Beredsamkeit Piatos mit folgenden Worten : 
»Longe omnium quieunque scripserunt aut locuti sunt, exstitit et gravi- 
täte et suavitate prineeps Plato«. Wenn aber Plato ein so großes 
Gewicht auf die künstlerische Form gelegt hat, wenn er anerkannter- 
maßen die griechische Sprache so meisterhaft beherrschte, so drangt 
sich von selbst die Frage auf, die man sich schon im Altertum vor- 
gelegt hat 4 ): warum verfolgte der beredte Meister in seinen Schriften 
so erbittert die Leute, die auch beredt sein wi 'Uten, nämlich die 
Rhetoren? Warum bekämpfte er so unerbittlich die Redekunst? 

Die kurze Antwort darauf lautet: Plato bekämpfte nicht die 
Redekunst im allgemeinen, sondern das, was man zu seiner Zeil 



') Halm. Kh. L. M, p. 138. J, 

') Orator. 6l. 

') Cic ite or. I, 47, .um Cliarmuda diligentcr legi ticngiain ; 
nmsimc ailmirabar P!ni'>nrn>, quod Blthi 1» Dretoiitmt inidendii ip« 

vkleUiwr. 



Redekunst nannte. Aber wie überhaupt Plaut auch sonst seiner Zeit 
vorauseilte, so schwebte seinem großen Geiste das große, erhabene 
Ideal der wahren Redekunst vor, dessen Verwirklichung erst der 
Zukunft vorbehalten blieb. 

Doch wir müssen, um diese dunklen Worte zu beleuchten, etwas 
vorgreifen. 1 ) 



Der Freiheitskampf, welchen die Griechen, vor allen aber die 
Athener gegen die persische Übermacht so ruhmvoll bestanden, hat 
nicht nur ihr Bewußtsein gehoben, sondern auch die Macht Athens 
zu einer noch nicht dagewesenen Blüte und Entfaltung gebracht. Wo 
man aber der drückendsten, materiellen Sorgen enthoben ist, da be- 
mächtigt sich leicht auch der breiten Schichten des Volkes ein gewisser 
Bildungsdrang. Das Volk will auch daran teilnehmen, was kurz vorher 
nur der Besitz einiger weniger Gelehrten gewesen. Die Wissenschaft, 
deren Inbegriff man in der damaligen Zeit mit dem allgemeinen Namen 
myiz. bezeichnete, muß aus der Schule auf den Markt treten. 

Es ist ganz natürlich, daß, wo eine rege Anfrage ist, auch ebl 
reges Angehot stattfindet. Es tauchen Männer auf, wie Protagoras aus 
Abdora, Gorgias aus Leontini, Hippias aus Elis, Prodikos aus Keos, 
um in Athen und anderen Städten Griechenlands die Wissenschaft den 
breiteren Schichten des Volkes zugänglich zu machen. 

Nun führt sein in das Popularisieren der Wissenschaft an und für 
sich zu ihrer Verflachung, denn die Fassungskraft des Volkes ist im 
großen ganzen nur mittelmäßig. Zu diesem Übelstande gesellte sich 
aber der krankhafte Zustand der damaligen Wissenschaft. Das völlige 
Mißlingen nämlich aller bisherigen Versuche, den Urgrund der Dinge 
und das Werden der Welt durch rein philosophische Forschung zu 
ergründen und zu begreifen, die Widersprüche, in welche sich die 
frühere Generation der Naturphilosophen verwickelte, bewirkten, daß 
diesen Männern der Glaube an eine allgemein giltige Wahrheit völlig 
abging. 

Man muß wohl zur Ehre der älteren Sophisten, eines Protagoras, 
eines Gorgias'), sagen, daß es ehrliche Männer waren, welche nirgends 

') Vgl. über das Folgende auch die Einleitung des u. a. Werkes v. Arnims. 

*) Obgleich ■»ich Philo in feiner Polemik gegen die Sophisten liis ta einem iiI>ltIm< ■ 
benen und ungerechten Verdammung!; urleil aller Sophisten hinreillen lullt, so entgeht es 
einem infmericBaroen Leset der Dialoge Gorgias und Protagoras nicht, daß er doch eine ge- 
wisse Achtung gegen diese UiUinei an den Tag legt. Kr legt /. H. die ethisch KelubrlU'hen 
KoMcqueJEMD de» snobistischen Syilemes nicht dem Gorgias, suudem einem Polos und 
Kallikles in den Mund. 



aus ihrer skeptischen Weltanschauung Konsequenzen sogen, die irgend- 
wie das allgemeine Wohl gefährdeten oder in den ethischen Grund- 
sätzen eine Anarchie heraufbeschworen konnten, aber gegen ihre 
Absicht haben sie einen Samen ausgestreut, der mit der Zeit eine 
giftige Saat hervorbrachte. Was haben nun diese Männer gelehrt? -- 
Alles was man lernen wollte. Und was wollte man lernen? - Das, 
was man brauchte. Man brauchte aber in Athen vor allem die Rede- 
kunst, die Schla Wertigkeit im Reden; denn bei der demokratischen 
Verfassung des Staates vermochte der alles, welcher das Volk bei den 
Festen und Versammlungen, die Richter beim Gerichte durch seine 
Reden hinzureißen verstand. 1 ) 

Damm wurden die Sophisten zu Rhetoren. Bei der bekannten 
Prozeßsucht*) der Athener wurde besonders die Unterweisung in des 
Prozeßrede gefordert, blieb aber nicht Woll auf diesen tn'genstand 
beschränkt. Die Sophisten suchten ihren Schülern die Fertigkeit hei- 
mbringen, über jeden beliebigen (icgenstand mit Formater Gewandtheit 
»pro und contra EU disputieren. Ihre Schüler mußten sieh die Fähigkeit 
aneignen, den Zuhörer zu verwirren, ihn zu absurden Antworten zu 
zwingen und so zu widerlegen.- -1 ) Man sieht, die Wahrheit wird immer 
mehr Nebensache — sie nehmen ja keine objektive Wahrheit an 1 ) — 
die Redegewandtheit wird immer mehr und mehr zu einem tollen Spiel. 

Es ist klar, daß dieses scherzhafte Wesen für den ernsten Fort- 
gang der Wissenschaft bedenklich sein mußte. Aber geradezu gefährlich 
für den Bestand des athenischen Staates wurde diese Übcrzetigungs- 
lostgkeit, welche die Sophisten vorbreiteten, als man sie nach und nach 
auf das ethische tiebiet übertrug und an den sittlichen Grundsätzen 
zu rütteln anfing. 

Gegen eine solche zersetzende Tätigkeit mußte eine Reaktion 
entstehen. Alle Anhänger der alten guten Zeit verwahren sich g 

') Dabei «gl Goifki m Sokrate* (Fbl. Oqrg 451 1:. <:.-. die ReddtunM wi in 
du l'.ii du größte oiii, kraft .lassen die Menschen nicht nur scRmI Ir'.'i aeten, mdciD ,m h 
liber andere herrschten. Es sei doch doi ptBtt Gut, (KOll MO duidl W 
nn Stande sei, sownh] im der lietichiistäKe die Richter, .ils auch in iler Rai.-ivi-rsanirnliinu 
die Rntsmänncr lind in i.ic-r (ieim-indc die < icmcindeni. inner, und 50 in jeder «ud'roi V. r- 
MBUnhing, die eise "tmlmi IWIIIliillilm sei .Denn hast du dies in ■ !■ i pi- ■ O.w.ili. SO i.ilm 
fr (<>t\, -wi wird da Ar/t dun Krc-cht MB und von diesem Erwerbsmunu wird sich 
tlull er nicht für sich erwirbt, sondern für einen andern, iür dich, ,!■ r ■ rente&t, M ^pn/cIlch 
und clie Menge tu "benedei). > 

'1 Vcigl. Xen. C.Jinm. in. 5, Sb [üt Aüiener] Obren gegra einander whr riel 

PlCitM« BOd ".i!liii li' licr :u:l dlCSC W'.i:-" :lK ..lunli ^;. j^i- n — iH i [_- . ■ UntCRtfitniOg •■'!! einander 

(ieninn riehen, 

•] Ein BBd davon r^e währt uns l'l.ii'r. EhidiydeiMM, 

'| Dei liekaiinte An— |irn. li des l-'mt.ip ir;is; -i.Tr-. 
MC&ll anderes uls : Wie die 1 'ingt rnii at&t iii'.-ti. M sicul nl dir mich, uk> -ie dir erscheinen, 

in siml sie tur dich; et predig d'-n ieiii-ii.ii 'siiliji-ktivismiis. 
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dirsc Geistcsricluuiig und immer mehr und mehr brach sicli der gesunde 
und natürliche Glaube Bahn, daß es auf dem Gebiete des Wissens 
eine objektive Wahrheit und auf dem sittlichen Gebiete allgemein 
giltige Wahrheiten geben müsse. Dies sind die Grundsätze des Sokrates. 
Kr hatte sich die Erziehung der von den Sophisten verzogenen atheni- 
schen Jugend zur Lebensaufgabe gemacht. Bald nach dem tragischen 
Tode dieses Mannes, den eben der Umstand, daß man seine Tätigkeit 
mit dem Wirken der Sophisten identifizierte, zu Grunde gerichtet hat, 
tritt Plato auf. Treu den Grundsätzen seines Meisters macht er auch 
den Kampf gegen die verderbliche Richtung der Sophisten zu seinem 
Losungsworte. 

Natürlich muß er sich in diesem Kampfe vor allem gegen die 
Rhetorik der Sophisten wenden. Daher geißelt er unbarmherzig die 
Schwächen der sophistischen Beredsamkeit und deckt schonungslos all 
das Unheil auf, das sie in Athen anrichtete. Selbstverständlich wendet 
er sich vor allem gegen die gerichtliche Beredsamkeit. Denn in 
keiner Kedegattung hat man es mit der Wahrheit so oberflächlich 
genommen. Alle diesbezüglichen rhetorischen Regeln liefen darauf 
hinaus, wie man dem Richter den wahren Sachverhalt verdecken könnte, 
also auf Trug und List. Darum spricht Plato schon im Dialog Gorgias 
über die gerichtliche Beredsamkeit sehr wegwerfend. 1 ) Noch schärfer 
ist aber sein LTrteil in Theaitetos. 8 ) Die Gerichtsredner stunden zu 
den Philosophen in demselben Verhältnisse wie die Diener zu freien 
Männern. Sie werden mit einem Sklaven verglichen, der auf seinen 
Mitsklaven immer was zu klagen hat und der aus Furcht vor der Rute 
des Herrn es durch jahrelange Übung dahin gebracht hat, verschmitzt 
den Launen des Herrn (des Richters) zu schmeicheln und immer 
geschickt durch Lüge und Trug die Schuld von sich auf den Mitsklaven 
zu schieben. Aber auch auf die politische Redekunst ist er nicht 
gut zu sprechen, weil sie in nichts anderem als darin bestehe, den 
Launen des Volkes zu schmeicheln. Er spricht nicht einmal den großen 
Perikles, Kimon, Miltiades von dieser Schuld frei. Er drückt sein Urteil 
über sie mit folgenden Worten aus 3 ): >Ich tadle ja auch diese Männer 
nicht, wofern sie Diener des Staates gewesen sind, vielmehr scheinen 
sie mir als solche weit besser gewesen zu sein, als die jetzigen, und 
weit geschickter, dem Staate dasjenige zu verschaffen, wonach ihn 
gelüstete. Aber seine Gelüste umzustimmen und ihnen nicht nachzu- 
geben, sondern durch Überredung und Gewalt ihn dazu zu bewegen, 
wodurch die Bürger besser werden können, darin, daß ich es gerade 
heraussage, waren diese nicht besser als jene. 

1 1 Gotg. 4T'- S il. 
'I Eutb. I/a. KIT. 
■'■ Böig. 517. B. 
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Dies ist seine Meinung über die politische Beredsumk. ! 
die Prunkreden der Sophisten werden noch schärfer hergenommen. 
Kr wirft den Prunkrednern vor, daß sie mit ihrem Wortschwall fftm 
die (Ihren der Zuhörer bezaubern und so durch die schöne Form die 
Mängel des Inhaltes zu verbergen suchen, es diene demnach die Prunk- 
rede nur zur Verdunkelung der wahren Erkenntnis. 

Spöttisch äußert sich daher Plato über die .Redekunst der 
Sophisten, Diese Kunst sei ein Teil der Beschwörungskunst und mir 
ein wenig geringer als sie; denn die Beschwörungskunst sei eine Be- 
sänftigung der Schlangen und Spinnen und Skorpione und der übrigen 
Tiere und Übel, jene aber sei die Besänftigung und Beschwichtigung 
der Richter und Teilnehmer an der Volksversammlung und den übrigen 
Versammlungen. 1 ) 

Plato also mißt das, was man damals Redekunst nannte, nach 
dem hohen Ziele der Volkserziehung und findet diese Kunst für diesen 
Zweck unzureichend und schädlich und von diesem Standpunkte aus 
beurteilt er die ganze Beredsamkeit der Sophisten. Er bleibt 
aber nicht auf dem halben Wege stehen, (regen das System der 
Sophisten stellt er sein System auf. seine Schule gegen ihre Schule, 
seine Grundsätze gegen ihre Grundsätze, ja wir können sagen, sein 
Ideal des Redners gegen ihr Ideal des Redners. Plato hat den Grund 
einer verfehlten Erziehung in der Unwissenheit gesucht und entdeckt 
zu haben geglaubt, in jener Unwissenheit, die man durch die Rhc- 
torenkünste in den R betören schulen zu ersetzen und zu verdecken 
lehrte, wie man Schäden im Gesichte durch Schminke künstlich zu 
verdecken sucht. 

Die wahre Bildnerin der Jugend ist nach ihm die Philosophie, 
das Objekt der Philosophie ist die Wahrheit. Die Erkenntnis der 
objektiven Wahrheit ist möglich. In der Wahrheit besteht die wahre 
Wissenschaft und Tugend. Darum meint er, man müsse gegen die 
Unwissenheit dadurch kämpfen, daß der Lehrer mangelhafte Erkenntnis 
durch Dialektik zu erkennen und auch durch Dialektik zu beheben 
sucht. Das ist allerdings durch eine zusammenhängende Rede nicht zu 
erzielen. Er nimmt die Sache aber von einem richtigen, pädagogischen 
Standpunkte aus. Der Zweck der Rede ist nicht, durch überraschende 
Phrasen zu blenden, das Ohr durch ein rythmisches Wortgeklingel zu 
bezaubern und den Menschen ganz zu betäuben, daß er von der 
glänzenden Form ganz eingenommen, über die Form den Inhalt außer 
acht läßt, sondern es soll alles auf die Belehrung und Besserung 
hinausgehen. 



'I Emb, ! 
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Das Ideal dieses Redners schildert Plato 1 ] mit folgenden Worten: 
So wird jener rechte und kunstmäßige Redner sowohl alle seine Reden, 
die- er der Seele beibringt, einrichten, als auch seine Handlungen; und 
was er gewährt, wird er gewähren, wo er etwas versagt und entzieht, 

wird er versagen, indem er seinen Sinn immer darauf richtet, wie 
Gerechtigkeit in die Seele seiner Mitbürger kommen möge, Ungc- 
n ■■( -hngki "it aber weiche und Besonnenheit hineinkomme, Ungebundenheit 
weiche und so jede andere Tugend hineinkomme, die Untugend aber 
abziehe. * 

Das ist also das Ideal eines Redners nach Flatos Ansicht. Der 
Redner muß demnach ein konsequenter Mann sein, der wirklich das 
Wahre und Gute sucht und der Wahrheit zum Siege zu verhelfen 
trachtet. Das soll das Ziel seines Strcbens sein. Aber weder persön- 
liche Interessen, Vermögen, Ehre, noch seine persönlichen Launen, 
noch die Interessen nnd Launen seiner Freunde dürfen dabei maß- 
gebend sein. 

Darum läßt Plato im Dialog Gorgias den Sokrates den Gorgias 
fragen, ob die Redekunst zur Tugend führe oder ob sie die Tugend 
voraussetze; daher tadelt er den K.illikles, daß er bald so. bald anders 
spreche, je nachdem sich die Launen seines jungen Freundes ändern. 

Der Charakter des Redners sei also die Hauptsache: denn einen 
unwissenden schlechten Menschen beredt zu machen, heiße so viel. 
als einem Kinde oder einem Bösewichte Waffen in die Hände zu geben, 

Es genügt aber für einen Redner nicht, daß er für alles Große 
und (tute begeistert sei. Er muß auch das Gute und Wahre kennen. 
Und zwar genügt nicht eine oberflächliche Kenntnis. Eine solche 
Kenntnis ist keine Kenntnis. Es ist eine genaue Erkenntnis des 
Gegenstandes und dessen Definition erforderlich. Man kennt einen 
Gegenstand nicht, wenn man dessen Teile nicht kennt und die Art 
und Weise, wie diese Teile mit einander zusammenhängend) 

Xur aus einer gänzlichen Kenntnis der Sache kann auch eine 
natürliche Anordnung der Rede entstehen. Nur der, welcher sich über 
den Gegenstand der Rede klar ist, weiß, wie er nach und nach im 
Geiste des Hörers diesen Begriff auch entstehen lassen kann. Nicht 
durch künstliche Verschraubungen der Sophismen, nicht durch Wort- 
schwall und durcheinandergeworfene Gedanken, sondern durch natürlich 
klare, logische Gliederung der Rede bringt er es zustande. Der eine 
Gedanke muß sieb aus dem anderen ergeben. Vom Bekannten zum 
Unbekannten, vom Besonderen zum Allgemeinen muß sich die Rede 
b'.'ld' n und.: anwachsen. Wie im l'flanzengewebe sich Zelle an Zelle, 

1 1 Gorg. 504. D. 

*) l'haidro* 165. Dff. 



wie im menschlichen Auge sich ein Teil ,,n den andern, und twar 
durch geeignete Bindemittel /um harmonischen Ganzen aneinander- 
reiht, su darf man auch bei der Rede nicht damit anfangen, was 
erst später gesagt werden soll und nicht damit schließen, was voraus- 
gesetzt werden muH. Dies setzt aber ein klares logisches Denk' 

Er muß aber eine objektiv? Kenntnis derer haben, auf die er mit 
seiner Rede einwirken will. Es ist wieder ''in feiner pädagogischer 
Zug. Denn es ist doch eine pädagogisch ebenso richtige wie 
Tatsache, daß man anders mit den Kindern, anders mit dem gemeinen 
Volke, anders mit einem Fachmanne von demselben Gegenstände 
spricht. Und es ist ebenso wichtig wie <m luv- r, -.-s bald aus den Mienen 
der Zuhörer herauszulesen, ob man genug vom Gegenstände gesprochen, 
ob man bei den Zuhörern bereits das richtige Verständnis für die Sache 
erworben oder ob man noch leichtfaßlicher reden soll. Es ist gar keine 
leichte Sache, die Grundlage zu entdecken, die man mit Recht voraus- 
setzen kann und von der angefangen, man weiter bauen kann. Was 
die einen für lächerlich naiv finden, ist für die andern eine einzig 
mögliche Rede- und Erklärungs weise. Darum verlangt Plato die 
Kenntnis der Psychologie, die Erkenntnis der Natur der Seele. Darüber 
handelt das ganze 56. Kapitel des Phaidros. 

Dies sind In kurzem die Grundsätze, die Plato in der Rhetorik 
leiten. Plato nimmt es auch mit den Grundsätzen ganz ernst. Es sind 
keine Gedanken, die ihm zufällig eingefallen, Aphorismen, .in Ar-ncn 
man eine Zeit festhält, um sie gegen andere Grundsätze umzutauschen. 
Es sind die äußersten Konsequenzen seines philosophischen Systems 
und das Ideal jenes Bildungsganges, den er an sich erprobt und darum 
auch für andere als den einzig richtigen Bildungsgang ansah. Denn 
wenn er aus Überzeugung an seinem System festhielt, so mußte er 
mit derselben Festigkeit auch behaupten, daß nur der Bildungsgang 
nach seinem Systeme zum Ziele führe. 

Nun ist in seinem Systeme das Streben nach Einheit ganz er- 
sichtlich. Das (iute ist bei ihm identisch mit dem Wahren und Schönen, 
identisch das Schöne mit der Tugend, die Tugend mit dein Wissen. 
Identisch sind auch die Tugenden untereinander. Wer die eine hat, hat 
auch die übrigen. Ist die Rhetorik eine Kunst, die Kunst ein Wissen, 
SO kann nur ein Philosoph wirklich diese Kunst besitzen. 

Denn nur der Philosoph ist ein Wissender, nur er kann durch 
Rat und Tat an der Besserung des sozialen Verhältnisses arbeiten. 
Wohl verläßt hier Plato den Boden der Wirklichkeit, 1 ! denn es ist 

') iJ.is iM Mich L-inc von i.lt.n -,liw;ii!i'ii SetWO tÖBM SfltCRK*. Dwi ■ 

tdluetg de« tolelkko nftd Unten&Kb« dw Elemewa ta WBtawAuluDg rendtddecei 
dal* der piiilagi irisch? Erfolg -in SdkflUUciMn und PUUMücfan Seht* rerfcflli 
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offenbar etwas ganz anderes die Tugend, etwas ganz anderes das 
Wissen, etwas anderes die Philosophie und wieder etwas anderes die 
Rhetorik, die doch nur eine formale Wissenschaft ist. Doch die Tren- 
nung der einzelnen Fächer bleibt erst dem Aristoteles und seiner 
Schule vorbehalten. Es ist demnach nur eine notwendig sich erge- 
bende Folge des platonischen Systcmes, wenn er der Philosophie auch 
alles das beimißt, was wir an der Redekunst Lobenswertes finden, 
denn nur bei einem Philosophen findet sich die Harmonie zwischen 
Inhalt und Form, die xaXttc&yttAfo. 

Daher läßt er im Dialoge Phaidros den Sokrates so sprechen; 
tretet demnach auf, ihr edlen Pfleglinge, und überredet den Phädros, 
dal'i. wenn er nicht hinreichend philosophiert hat, er auch niemals 
tüchtig sein wird, über etwas zu sprechen.* 1 ) 

Sowie eine edle Seele sich auch im Äußeren des Menschen kenn- 
zeichnet, der ganzen Erscheinung des Menschen, seinen Reden, seiner 
Handlungsweise eine gewinnende Ungezwungenheit und Offenheit 
verleiht, die man weder handwerksmäßig erlernen, noch durch er- 
künstelte Manieren ersetzen kann; wie eine edle Begeisterung den 
ganzen Gesichtsausdruck klärt und ihm eine natürliche Schönheit ein- 
haucht, die man durch Salben und Schminken nicht hervorzaubert: so 
verleiht ein großer, klar durchdachter, mit Feuer gefaßter Gedanke 
Mich der Rede den erwünschten Ausdruck und Zierlichkeit, die umso 
angenehmer unser Ohr berührt, je ungesuchter und natürlicher sie sich 
gibt. Diese Meinung hatte Piatu vom sprachlichen Ausdruck und 
spricht daher mit größter Verachtung von allen Regeln der Sophisten, 
die sich auf den sprachlichen Ausdruck bezogen.*) 

Wollen wir alle diesbezüglichen Grundsätze Piatos kurz zusammen- 
fassen, so müssen wir sagen: Als Ideal des Redners schwebt dem 
Plato der Inbegriff alles dessen vor, was Sokrates und was er selbst 
durch seinen Bildungsgang anstrebte. Der Mann, welcher sein Leben 
dem Forschen nach Wahrheit und dem Lehren der Wahrheit geweiht, 
ist in seinen Augen ein Philosoph und Redner zugleich; das Ideal des 
Redners fällt mit dem Ideal des Philosophen zusammen. 



'i Vgl, Phafdhxi 167. ( . Al-i Ah Potoo TummdphktK to Rede»*« hinwiederum, 
«rii wIlCD wir -if mir aussprechen, wie 1. H. das l)oji|> eil- Heden und das SerUenwii-Rcdvri 
und du (HciclinU- Reden und dii: TuMMdpHm der Worlu des Ukymnios welche dieser 

Unit .diL-Tikl.' zur ll'.-rvoibrit^iinj: des Wuri- Wohlklanges,- 

'i dum Plato &■ boUs lickinpper rhelnrUeher Muskeln und dec laiiildmli i> 
lilciihUang ilet Worte >'• den KecLn de- SviTipwiniHt nach, um dadurch lodUH die einfache, 
immrliche »nkiatincW Kcitcwtisi- in des!., helleres l.itlil m iullcu. 



Viele Stellen des Ciceronischen Dialogs über den Redner (de 
oratore), welche Schrift Cicero bereits im vorgeschrittenen Alter 1 ) nach 
langjährigem Studium und rednerischer, Praxis verfaßte, erinnern so 
lebhaft an Plato, daR R. Hirzel in seiner bekannten Schrift: >Der 
Dialog« die Meinung ausspricht,') der Grundgedanke des Platonischen 
Dialogs Phaidros sei die Seele des Ciceronianischen geworden. Es wird 
nämlich in diesem Dialoge ähnlich wie bei Plato den Rhetoren ihre 
große Unwissenheit vorgeworfen/ 1 ) ihre Eitelkeit ausgelacht,*) ihre Kunst 
für ganz unnütz erklärt."') Dasselbe ist von der zweitbesten rhetorischen 
Schrift Ciceros, von dem Orator zu sagen. Ich erinnere nur an die 
bekannten Worte Ciceros: Ego autem et me saepe nova videri dicere 
intellego, cum pervetera dicam, sed inaudita plerisque fateor, me ora- 
torem, simodo sim aut etiam quicunque sim, non ex rhetorum officinis. 
sed ex Academiae spatiis exstitisse. G ) 

Wenn sich nun Cicero, auch was die Redekunst anbelangt, für 
einen Schüler der Philosophen erklärt, wenn er sich ferner für einen 
Anhänger der Platonischen Schule, der Akademie ausgibt, so scheint 
es selbstverständlich zu sein, daß er alle rhetorischen Grundsätze des 
Plato zu den seinigen gemacht hat. Und doch ist es bei weitem nicht 
der Fall. 

Wie Plato. so ist auch Cicero ein Kind seiner Zeit, man versteht 
ihn erst, wenn man seine Zeit versteht, man erfaßt den wahren Sinn 
seiner Aussprüche, vertieft sich in seinen Gedankengang, erst wenn man 
die wissenschaftlichen Fragen erkannt hat, die zu seiner Zeit und kurz 
vor seiner Zeit die Gemüter der Literaten in Rom und in Griechenland 
bewegten. Denn alle seine rhetorischen und philosophischen Schriften 
sind nur Bearbeitungen und Übersetzungen von einschlägigen griechi- 
schen Werken. Darum ist eine Quellenanalyse seiner rhetorischen 
Schriften, wenn auch äußerst schwierig, so doch sehr notwendig. 1 ) 



■ Jidlir 
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Verfolgen wir also kurz die Entwicklung der Rhetorik nach Platos 
Tode! 

Wir haben gesehen, wie Plato an dem einheitlichen Bildungsideal 
festhielt. Die echte Redekunst ist bei ihm identisch mit der Philosophie, 
die falsche identisch mit der Sophistik. Aber gleich unter Aristoteles 
und noch mehr unter seinen Nachfolgern beginnt die Spezialisierung 
der wissenschaftlichen Arbeit. Von Aristoteles werden auch die Philo- 
sophie! und die Beredsamkeit als zwei ihrem Wesen nach grundver- 
schiedene Disziplinen erfaßt und der Begriff »f&oao^tet« erhält den 
Umfang, den auch wir heutzutage mit diesem Worte verbinden. Sonst 
aber - die aus diesem geänderten Standpunkte sich notwendig er- 
gebenden Konsequenzen ausgenommen — stimmt Aristoteles mit Plato 
in seinen rhetorischen Grundsätzen überein. Denn auch er hält den 
Inhalt der Rede für die Hauptsache, auch er zieht gegen den Miß- 
brauch der Rhetorik auf Kosten der Wahrheit scharf ins Feld, auch 
er ermahnt che Gericht sredn er, sie sollen den Richter nicht von der 
Sache ablenken, indem sie ihn auf das Gebiet des Zornes un<\ des 
Neides oder des Mitleids hinführen; es wäre das ja gerade so, wie 
wenn einer das Instrument, dessen er sich als eines Richtscheits be- 
diente, zuerst krumm machen wollte. ' | Man müsse imstande sei n , 
entgegengesetzte Ansichten zu verfechten, nicht um davon praktischen 
Nutzen zu ziehen — denn kein Ehrenmann dürfe das Schlechte ver- 
fechten, sondern damit wir, wenn ein änderet solche (i runde zum 
Nachtej] der gerechten Sache anwendet, unsererseits die Mittel haben, 
sie in ihrer Nichtigkeit aufzudecken.-) In seinen Augen ist die Rhetorik 
eine Waffe, die man nicht dazu hat, um anderen Unrecht zuzufügen, 
sondern um sich und die Mitmenschen zu schützen, die nur in der Hand 
i iiits wackeren und sittlich durchgebildeten Mannes kein Unheil anrichtet. 8 ) 

Die Beredsamkeit ist also nach Aristoteles eine nützliche Sache, 
aber nicht an und für sich, sondern in Vereinigung mit anderen Disziplinen. 

Seit der Zeit des Aristntclcs gewöhnt man sich demnach, dm 
rhetorischen und philosophischen Unterricht als getrennte Unterrichts- 
fächer zum Zwecke der Erziehung nebeneinander bestehen zu lassen. 
Daher wird in allen philosophischen Schulen — freilich nicht in 
gleichem Maße und Umfange — der Unterricht in der Rhetorik erteilt. 
Doch den grollten Einfluß auf die Entwicklung dieser Kunst hat die 
akademisch.- Schute gehabt. 4 ) 

'> Arial, dl. IJ54. fi. 
■ eM. ijss. n. 

") Ami. rh. IJ34. Ii. IJ3J. Ii. 

'\ Ida «in ibimi ki.-in /-am'^ iÜ!- Vtriiewte der Stoiker verschweigen, ilie de sich um 
.In An&Qdiilig i!' i (betorijdKil Theorie erwarben. Vgl, durülirr; Strillcr: D.' St 
HldBl iL. i,..j,:i-, Brcalaa PUL Alih. I. 3. i88t> u. Thiele: ftwwugt» ' 

i,.-,l,i,lii.- ,l,i Rhetorik, Sirjlllmrj; 1893, 



Eine sonderbare Metamorphose macht« diese Schule durch, die 
«ach dem Pinne Piatos als ein Bollwerk gegen den Subjektivismus 
dienen sollte. Sic kommt nämlich im l-aufe des 111. Jahrhunderts 
v. Ch. unter Arkesilaos fast ganz ins Fahrwasser des Skeptizismus und 
die Nachfolger des Plato gehen in den Fußstapfen des Gorgias und 
Protagoras, von denen sie sich nur durch eine bessere Ausbildung der 
logischen Prinzipien unterscheiden. 

Xim aber muß ein jeder Mensch seine Grunds.; 
denen er sich richte, er muß gewissen Vorstellungen seine Zustimmung 
geben, die seinen Willen beeinflussen sollen. Wenn er daher auf die 
Wahrheit verzichtet, muß er sich mit dem Wahrscheinlichen 
begnügen. F.s wünscht aber ein jeder, daß die Grundsätze, die er sich 
zur Richtschnur seines Lebens gewählt hat, auch von den übrigen 
Menschen als vernünftig und gut anerkannt werden, und wenn er 
keine zwingenden evidenten Gründe zu rinden hofft, mit denen er die 
Berechtigung seiner Grundsätze beweisen konnte, so sucht er wenigstens 
zu überreden. So geht mit dem Subjektivismus die sophistische 
Rhetorik Hand in Hand. 

Timon, Arkesilaos und Ariston trachten ihren Grundsätzen nicht 
durch Schriftstellerei, sondern durch das lebendige gesprochene Wort 
zum Siege zu verhelfen. 

Gerade so, wie sich die Schüler der Sophisten übten -t>>< jJttm 
V>;'.v Nfsi-rcfui ÄOtftv . so übten sich die Schüler der Akademiker in 
utramque partem disputare.« 'j So stand es mit der Rhetorik, als Cicero 
das Lieht der Welt erblickte. Seine Lebensverhältnisse sind zu bekannt, 
als daß ich mich länger mit ihnen befassen müßte. Er verschließt sich 
nicht so gegen das öffentliche Leben wie Plato. sondern eine glänzende 
politische I-iufbahn ist sein Ideal. Er weiß, daß er am leichtesten durch 
Gerichtsreden Beliebtheit und Einfluß erlangen kann, darum widmet 
er sich der Redegattung, die dem Platu bis in die Seele verhaßt war.*) 
Er studiert Philosophie, aber sie ist ihm nicht Endzweck, er entschließt 
sich für die Akademie, weil das »pro und contra Reden in den 
akademischen Schulen am besten für seinen Advokaten beruf paßte. 
I i"! so lassen uns schon Ciceros Bildungsgang und Lebensideale 
ahnen, daß sein idealer Redner dem Ideale der Sophisten näher komme 
als dem des Plato. Es stehen uns zur Bekräftigung dieser Ansicht 
auch viele Beweise zu Gebote. 



'. WM liiü! Cicero d»«ti Ijc! (de Ut ileor. I. 11'. ■ riniili WM. 

r>n.li dtnea i^ilcii W31cn kann mau »ueb iliii illen-n Safkbbttfl nigelieii. 

'l Und /war nicht ohne Grad. Audi die tiimiscliid GdfcfeteedlKI Ad M jB d m ldlgl 

ili-i qritemtdacfcen AMMgmg fei Pimmea, infew de mit lUan inBglSdbm KaMBn ih 
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Ein Merkmal der sophistischen Rhetorik ist das Überwuchern 
der Form auf Kosten des Inhalts. Desselben Fehlers müssen wir auch 
Cicero zeihen. Er selbst gibt zu,') daß er erst von Molo von seinem 
Redeschwulst geheilt worden sei, doch ist diese Heilung in der Wirk- 
lichkeit nur zum Teil geschehen; von einem unnatürlichen, gekünstelten 
Pathos, von einer übersprudelnden Wort fülle konnte er sich niemals 
losmachen. Darum bildet sich schon zu seinen Lebzeiten bei vielen 
seiner Zeitgenossen ein Widerwille gegen seinen Stil, der sich in dem 
Maße steigert, daß sich Cicero zu einer literarischen Fehde entschließen 
muH.-) Denn mir diesem Umstände verdanken wir die Entstehung seines 
Orators. 3 ). Er liefert mit dieser Schrift eine Apologie seiner Kunst, er 
eröffnet sein eigenes oratoriscb.es Kunstbewußtsein, das Ideal seiner 
oratorischen Größe. Er spricht wieder viel von der sprachlichen Form, 
wenig von dem Inhalt. Denn die Worte: Nihil est aliud, Brüte 4 ) .... 
pulchre et oratorie dicere nisi optimis scntentiis verbisque lectissimis 
dicere, welche einen gediegenen Gedankeninhalt in vollendeter Form 
anzudeuten scheinen, sind sehr allgemein gehalten. Dadurch ist noch 
nichts von einem erhebenden, erziehenden Grundgedanken im Sinne 
Platns gesagt. Blendende, überraschende Sentenzen gehörten eben nun 
rhetorischen Apparat der Sophisten. 

Auch die Definition eines vollendeten R«dners J ): Is est eniffl 
eloquens, qui et humilia subtiliter et magna gravtter et medioeria 
ternperate potest dicere; leidet an derselben Einseitigkeit. 

Aber auch die zweite Definition*): »Erit igitur eloquens is, qui in 
foro causisque civilibus ita dicet, ut probet, ut delectet, ut flectat,* ist 
sehr eng und sehr niedrig gehalten. Cicero beschrankt die Redekunst 
gerade so wie der Sophistenschüler Phaidms') nur auf den Gerichtshof 
und den Marktplatz und weil' von keinem höheren erziehenden /weck 
der Redekunst etwas zu sagen. Und dies ist der Grund, warum uns 
dieses Buch trotz der glanzvollen Sprache kalt läßt. Es fehlt ein tief 
gclicndcr, prinzipieller Grundgedanke. 



Vgl. Brut. 31I1. Is iii-dit nperiun, *i mi>i]<> icl i.insi-qui potait, ut iiimi 
■■ — lictmia reprimeret 
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Dasselbe gilt von seinen rhetorischen Werke, welches wir bereits 
oben erwflhnt haben, nämlich dem Dialog über den Redner, 1 ) welcher 
den Bildungsgang angeben soll, der zur vollkommenen Ausbildung in 
der Redekunst führt. Es scheint sich zwar Cicero, wie oben erwähnt, 
in diesem Dialoge den Grundsätzen Piatos zu nähern, denn er verlangt 
ähnlich wie jener vor allem ein möglichst umfassendes Wissen. Doch 
wenn wir weiter seine Erörterungen verfolgen, zeigt sich der große 
Unterschied. Plato fordert vom Redner das Wissen, damit er durch 
dieses Mittel bessernd und erziehend auf die Menschheit einwirke. 
Dieses hohe Ziel kennt Cicero nicht. Er weiß nur an Beispielen zu 
zeigen, wie man beim Gerichte das Wissen gut anbringen und 
brauchen kann. 

Ferner zieht Cicero in diesem Werke ähnlich wie Plato scharf 
gegen die Rlietoren los. Doch der Grund, warum er es so tut, ist ein 
ganz anderer. Zur Zeit Piatos nämlich suchten die Schulen Athens, 
sowohl die Platonische als auch die Isokratische und die der Sophisten, 
den Schülern die 1 'niversalbildung zu geben. Sie waren, um nach unseren 
Verhältnissen zu sprechen, eine Mittel- und Hochschule in einem. 
Anders gestaltet sich das Schulwesen nach Aristoteles. Mit der Teilung 
der Fächer kommt die Teilung der Gegenstände und der Knabe muH 
aus der Schule des Grammatikers in die des Rhetors und schließlich in 
die Schule eines Philosophen. 

Nun entstand selbstverständlich die Frage: wo hat der Grammatiker 
aufzuhören und der Rhetor anzufangen, wo ist die Grenze zwischen 
der Rhetorik und der Philosophie? Dies bot Veranlassung zu steten 
Streitigkeiten, indem man sich gegenseitig in seinen Rechten verkürzt 
sah und sich dadurch an einander rächte, daß man einander die Exi- 
stenzberechtigung der Schulen absprach, 2 ) So kommt es, daß Cicero, 
der doch zugleich Philosoph sein wollte, mit den Philosophen gegen 
die niedriger organisierten Rh et oren schulen sich ereiferte. 

Doch es besteht noch eine andere Ähnlichkeit zwischen der Rede- 
kunst der Sophisten und der Ciceros. Es ist dies der Mangel an Über- 
zeugung. Das ist auch der Grund, warum uns die Staatsreden des 
Demosthenes fortreißen, von den Reden Ciceros aber keine trotz aÜer 
schönen Worte bis in das Innerste erschüttert Man fühlt fortwährend. 
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wie die glänzende Ausdrucksweise die Mängel der Beweisführung zu 
verdecken sucht, wie er die berechtigtesten Anklagen durch ver- 
schiedene Kniffe zu entkräftet! trachtet und immer wieder drängt sich 
die Frage auf: Glaubt er es selbst, was er den Hörern glaubhaft 
machen will? Und an demselben Übelstand leiden auch seine Staats- 
reden. Überfluß an schönen Worten, Überfluß an Gemeinplätzen und 
an Pathos, der Kern der Sache aber wird oft kaum berührt. Im Be- 
wußtsein seiner Redegewalt sehrieb Cicero die Worte: »nihil es tarn 
incredibile, quod non dicondo hat probabüe, nihil tarn horridum, tarn 
incultum. quod non splendescat orationc 'I und mit diesem Worte 
unterzeichnet er sein sophistisches Ideal des Redners und bekennt 
sich als Schüler eines Gorgias. 

Ich billige nicht die gehässigen Urteile, die in neuerer Zeit über 
Cieeros Charakter gefällt wurden. Man findet in jener Zeit nicht so 
leicht einen liebenswürdigeren Mann, einen anhänglicheren Freund, 
einen zärtlicheren Vater, einen milderen Herrn. Doch die Umstände. 
in denen er gelebt, der Bildungsgang, den er genossen, die skeptische 
Weltanschauung, zu der er sich bekannte, lähmte den Flug seines 
Geistes, machte ihn zum schwankenden Rohr. Es kann sich sein Ideal 
des Redners mit dem Platonischen nicht messen. Kühn und freudig 
denkt Plato an die Besserung der Menschheit, an die sittliche Wieder- 
geburt der Nation durch die belebende, veredelnde Kraft des Wortes; 
die rhetorische Tätigkeit Cieeros charakterisieren dagegen die Worte 
Tibulls: 

Disertissime Romuli nepotum 

quot sunt quotque fuere, Marce Tulli, 

quotque post aliis erunt in annis, 

gratias tibi maximas Catullus 

agitj pessünus omnium poeta, 

tanto pessimus omnium poöta 

quanto tu optintus omnium patronus. 

Dr. Josef Zürek. 



IL 
Sehulnaehriehten. 



A) Der Lehrkörper. 

1. VcrHnderun in- u. 

Das k. k. Ministerium für Kultus und Unterricht hat mit Erlal 
vom 11. August 1903, Z. 27313 die Weiterverwendung des Musik- 
schul direkte rs Kamillo Schuster für den Gesangunterricht am deutschen 
Staatsgymnasium in Kremsier im Schuljahre 1803/4 genehmigt. 

Der k. k. Landesschulrat in Brunn hat mit Erlaß vom 11. Sept. 1903, 
Z. Iö2'*(5 die aushilfsweise Verwendung des f. e. Präfekten Dr. Josef 
Zurek am deutschen Staatsgymnasium in Kremsier für das Schuljahr 
1903/4 genehmigt. 

Se. Exzellenz der Herr Minister für Kultus und Unterricht hat 
mit dem Erlasse vom 19. September 1903, Z. 31242 den Supplenten 
am Akademischen Gymnasium in Wien Wilhelm Spachovsky zum 
wirklichen Lehrer am k. k. deutschen Staatsgymnasium in Kremsier 
ernannt und dem Professor Dr. Karl Lechner eine Lehrstelle am 
Staatsgymnasium in Innsbruck verliehen, 

Der k. k. Landesschulrat in Brunn hat mit Erlaß vom II. Sept. 
1903, Z. 15212 gestattet, daß Dr. Anton Breitenbach, Präfekt am 
f. e. Kiiabenseminar in Kremsier, zur Ablegimg des Probejahres am 
deutschen Staatsgymnasium in Kremsier zugelassen werde. 

Das k. k. Ministerium für Kultus und Unterricht hat mit Erlaß 
vom 21. September 1903, Z. 31146 gestattet, dall der Lehramtskandidat 
Dr. Josef iflrek während seiner Verwendung als Ausliilfslchrer im 
Schuljahre 1903/4 am deutschen Staatsgymnaäum in Kremsier das 
Probejahr ablegen dürfe. 



■2. Personal stand des Lehrkörpers und Lehrfächer Verteilung. 

a) Sy stemisierte Lehrkräfte: 



1. Johann Stock!, 

RÜta Jos Fiium Josef-Ordens, 

1(. k. Direktor der VI. Rangskla-sse 
k. k. Beiitkssthuliiispekior. 



2. Wenzel Barborka, Uten iv.. vni. 

k. k. ProfMK* der VIII. EUnpklasu, nriechiscb [II. 



% Dr.ph.etth. Franz JackschB, 

k. k. RrefeMor der VII. Rannsklasse 

Krcu./.herreiH Iritens-l'rii-swr, 

f. c. Konsislnrialrat. 



I'm iliiniM li hir Deutsche II, Aht. 



Religion I.— VIII. 



• dir il:is l rtiers,'> mmsiimi. 



4. Johann Jahn, 

I;. k, ProfeMU dw VIII. RinpfclMtr, 

Ku.-i.i-- id.r I .i hier- iiml Schüler liililiotluk, 
i 'irlin iiiu. in VIII, 



Dr. Franz Näbelek, 

k. k. SdmJnt, 

[;. k. Professoi du VII. K..iil;-1 !,'.--■■. 
phytfltllhdlBll Kaliinrites, 






- ir.lini 



i VII. 



Viktor Reif. 

k. k. Proftteör, 
Otdintrlw in i. 



M-.lh.mal.k VII. 

I'ln-ik VII. 

Psychologie VIII. Lügft VII. 

jVilmiivti [Vir H.-.il-.Ilf in 1 AllL 

BOhtnfecb ßtt SJaven in 4 Abi. 
StCDOgtapllie in 1 Abi. 



QibdriKB VIII, 
Dratadi I. 



Wilhelm Spachovsky, 

k. k. Gymnasiallehrer, 
Kii-t'>-. der geggr. Lehrmittel, 
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Name 



Lehrgegenstand 
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8. Anton Wachtier, 

k. k. Professor der VIII. Rangsklasse, 

Ordinarius in II., 
Kustos der archäologischen Sammlung. 



Latein II., VI. 
Griechisch VII. 
Deutsch II. 



9. 



Dr. Moritz Waiß, 

k. k. Gymnasiallehrer, 
Ordinarius in III. 



Latein III., VII. 
Griechisch VI. 
Deutsch III., IV. 



99 
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10. 



Dr. Alfred Walheim, 

k. k. Gymnasiallehrer, 
Ordinarius in VI. 



1 Griechisch IV. 

! Deutsch V.— VIII. 



IL 



Konrad Zelenka, 



k. k. Professor der VIII. Rangsklasse, 
Kustos des naturh. Kabinettes. 



Mathematik I., II., III. 
Physik III. (I. Sem.) 
Naturgeschichte I., II., III. (II. Sem.), 

V., VI. 
Kalligraphie I., II., III. 
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b) Aushilfslehrer 









12. Dr. Josef 2ürek, 

f. e. Präfekt, 
Ordin. in V. 


Latein V. 
Griechisch V. 


11 


c) Israelitischer Religionslehrer: 


i 



13. Dr. Adolf Frankl-Grün, 

Rabbiner. 



Israelitische Religion in 3 Abt. 



H 



„> X. I.rnlchrcr: 



Lehrgegenstand 



14. Johann Korec, 

Kur.ilvifcur E*bO«»taf Ml diu UmiTjiyiii 

Hl 6a K-illiciiilliirchc zu Sl.-M:mriu. 



18. Kamjllo Schuster, 

WasOoclmldirektai 

an der Kaiser 1-ranz Josal- Musikschule 



16. Ladialaus Rousar, 

k. k. ÜtrajlgWebulMlrtT 



o. nag in p Abt, 



Turnen in 3 Abt. 



B) Lehrplan. 

Derselbe wurde gemäß der Verordnung- des h. k. k. Minist, f. K. 
und U. vom 26. V. L884., Z. 10128, mit Berücksichtigung der späteren 
Erlässe vom 2./V. 1887, Z. 8752, vom l. VII. 1**7, Z. 13276, von, 1 1...|. 
1890, Z. 370, vom 30./IX. 1891, Z. 1781} und vom L'I.'V. 1892, Z. 11372 
(M. f. K. u. U.); ferner vom 31./III. 1690, Z. 8080, vom 23. III. 1891, 
Z. 27B7, vom ll./IV. 1892, Z. 3799, und vom 6./V. 1895, Z. 4253, 
(m. L.-Sch.-Rj durchgeflÜllt. Es Werden daher nur die gelesenen Ab- 
schnitte aus den lat. und griech. Klassikern, die Themen für die deutschen 
Aufsätze und Redeübungeq am O.-G. und der Lelirplan der relativ 
und nicht obligaten Gegenstände verzeichnet. 

Lateinische Sprache. 

III. Klasse: Cornelius Nepos: Miltiades, Thcmistokles, Aristidcs 
Cimon, Epaminondas, Pelojridas, — Curtius Rufus (ChrestoiDathtfl 
von J. Golling): l, II., IM.. IV., V, VI.. VIII., IX., X„ XV. 

IV. Klasse: Caesar de bello Gallier,. I.. IV., V. c. 1—23- 
VI. c 6 - 29; VII. c 68—90. — Ovid. Met 1. v 89 -162; 2ti2— 41. r >; 



■:: 



83—118. Memoriert wurde- Caes. 
c. I, 14; IV. IT: VI. II: ( hi,l. Met ]. 89 162 (die vier Weitalter), 

V. Klasse: Livius I. und XXII. e, I -52; Ovidins: [nach 
GolKng) Met. Nr. 1, 2, T, 8, 11, 12, 14, 15, 17, 21; Fast. Nr. 1. 2. 
5, s. li'. 13; Trist. 2. :;, 1. II: Amor. 1. Privatlektüre: Birnbaum 
Arthur. Ovid. Met. li. Brand Adolf. Caes. d. b. f.. IL l.iv. II c, 
1—25. Ovid Met. 13, 20, 23; Fast 6, 7; Br.md Josef: Ovid Met. 
1, fl, 10; Buchta Wladimir: Cae*. d. b. G. II. (Kid. Met 18. Kuchar 
Rudolf: Ovid. Met. li. Caes. d. b. <i. V. Matsner Julius: Fast. li. T, 9. 
Mikseh Friedrich: Caes. d. I.. G. V. l.iv XXI. c 1—21. Ovid. Ep. I. 
Trist. 1. Fast. (!, 7, 9, 10, 17, 20. Sallust. Ep, Mithr. C. Pomp, ad sen. 
Muhr Rudolf Fasti 6, 7, lt. Schön Kduard: Ovid. Met. •',, 13, ls, 
23, 27. Fast. li. 9, 17. Schwarz Leo: Caes. d. b. (i. II. Ovid. Met. 
20, 31. Fast 9. Seid! Wilhelm: Caes. d. b. G. II. Stockl Viktor: 
Liv. XXI. 1—30. Caesar II. 1— ;(0. Ovid. Fasti li, 7. Memoriert 
wurde aus Liv. I. c. 28, 1— aus Ovid. Met. I. 1 — 4, I. 76—88. 
Trist. I. 8, 1 — 4. IV. 10, 1—30. Schriftliche Übersetzung im 1. Sem.: 
Liv. XXI. c. 00; im II. Sem.: Ovid. Met. IV., 5*0— 601, 

VI. Klasse: Sallust. b. Jugurth. — Cicero, 1. Rede gegen 
Catilina. — Caes., de bello civüi IL — Vergil, Ed. I. und V,: 
Gcorgic: Laudes Italiae, laudes vitae ruslicae, de pestr Norica, 
fabula de Aristaeo pastort-, riinleitung zum I. Buch der I , 
Aeneis I. — Privatlektüre: Bick Karl: Cicero or. in Cat III, IV. 
Donath Viktor: Cicero, or. [n Cat II, III, 1\'. Sallust, Anhang 
(Fragmente aus den Historien), Cicero. Somnium Seipionis, Plautus, 
Captivi, Plinius, Auswahl aus den Briefen. Illosck Gustav; Caesar, 
de bello civüi I. Hoffmann Fritz: Sali or. Lepidi, Cicero, or. in Cat II. 
Kornfeld Leo: Cicero, in Cat. or. IL -Sali. Fragment aus den Historien. 
Krimmer Friedrich: Cicero, in Cat. OT. III., IV. Mlynek Emil: Sali, 
epist. Mithrid. Pompei. Cic. or. in Cat. II- III. IV . Müll, a Am. .LI: 
Cic. or. in Cat. IV. Bunan Leopold: Cic or. In Cat. IV. Otahal 
Eugen: Cic. or. in Cat. II., IV. Zur schriftlichen Übersetzung im 
L Semester: Sallust. bell. C.itil. ,. 31, 3?. Zur schriftlichen Über- 
setzung im II. Semester : Verg. Georg'. IV., Deatatjone .ipibus petenda. 

VII. Klasse: Cicero: pro Q. Ligario, de imp. Cn. Pompei, 
Cato maior; Verg. Aen. II., !V., VI.. XI!. — I'rivatlektüre: Benes 
Peter: Cic. pro Arehia, Laelius. Brosch Franz; Cic pro DeiotaTo, 
Divinatio in Caec. Buchtik Johann: Auswahl aus Schulze* Lyriker, 

Livius XXL, :.i0-Schlurt. Verg-, Am. III. DolejSd Josef: De, pro 
Roscio Amer. Färber Bruno: Cic, somnium Si 
Arnold: Cic. pro Deiotaro, somnium Seipionis. Verg. Acn. IX. Hartel 
Josef: Cic. somnium Seipionis, pro Ar, Ina. rfloscl 



Roscäo Am., Milone, Deiotaro, Ladius, Paradoxa, sommum Bcipionis, 
Siillust: Keilen, Briefe. Auswahl oaa Schulze« Lyrikern. Hornung 
Alois: Tibull und Catull aus Schulzes Lyrikern, Cic. or. IV. in Verrem. 
Jerabek Franz: Cic. pro Deiotaro. Kucera Johann: Cic. pro Deiot., 
Laeliua Müller Josef: Cic. paradoxa, pro Arcliia. Navratil Johann: Cic. 
somnium Scip. Paar Leopold: Eutrop, Cic. Tusc. II. Pctr Adolf-. Cic- pro 
Rose. Am. Proskowm Wilfried: Schulzes Lyriker, Augustin: confes- 
siones. Ripka Johann: Verg. Aen. IN., Ovid. (Biese). Schramm 
Wilhelm: Cic. orator, Tusc. L, IL, de nat. deorum, de oratore. SklenaF 
Josef: Cic. Deiot. Skopal Franz: Cic. somn. Scip., An hias. Deiotarus, 
Paradoxa. Verg, Aen. VII. Spisar Josef: Cic. pro Rose. Am., Verg. 
Aen. III. Sindlcr Valentin: Cic. pro Deiot. Troka Franz: Cic. pro 
Rose. Am. Verg. Aon. III. Vatasek Method: Cic pro Deiot, Zdaril 
Johann; Cic pro Archia. somn. s< ip Zöllner Ak>is: Verg. Aen lll., 
Cic. somn. Scip. — Schriftliche Übersetzung im 1. Semester: Cic. 
Tusc. I. tj 113 und M4; im IL Semester: Verg. Aen. XII., 791 -817. 

VIII. Klasse: Tac, Germ. c. 1-27: Annalen L, c. 1 15, 
72— Kl; II. 27- 43, 53— 61, 69 83, 87—88; III. 1 — 19; VI. 20 -22, 
28, 50 und 51. - Horaz, Oden I. 1, 2, 4, 7. 10, 11, 14. 20. 21. 28, 
31, 32. 38; II. 2, 3, 6, 10, 13, lo— IM; III. 1, 3, S, 9, 13, 21, 29, 
30; IV. 2, 3, 7. 12; Epod. 2, 13; Sat. I. 9; II. 6j Epist. I. 2, 4, 19. 
16. Memoriert wurde: Tac. Germ. c. ß und 9; Ann. IT c. 13. Horaz 
04 I. 1. 2; III, 21, 30 und zu jedem Metrum eine Strophe. — 
Privatlektüre: Rorak Alfred: Verg. Aen. V. und IX. Braunfeld Josef: 
Tac. Germ. c. 28 — 4ß und Agrieiua. Fried Robert: Vcrg. Ecl. III., 
VII., Aen. V. und IX. Gai Josef: Tac. Ann. V. und VI. Hoffmann 
Alois: Cic. or. pro rege Deiotaro. Hoffmann Karl: Tac. Germ. 
c, '28 — 46. Kornfeld Bruno: Verg, Aen. V., IX. und X. Langer 
Gustav: Cic. de off. I. Mlcoch Alois: Cic. pro Archia poeta; Verg. 
Aen, V. Obrätil Florian: Cic. pro Anhia poeta. Reichard Viktor; 
Cic de imp. Ch. Pompei. Smital Ottokar: Tac. Ann. VI. Speiser 
Konrad: Tac. Germ. 28— 4Ü, Agricola. Tietze Alfred: Tac. Agricola. 
Tomecek Anton: Cic. de amicitia. Trompler Kart: Verg. Aen. IX. 
Weigc-1 Rudolf: Cic. or. pro rege Deiotaro. Willner Dominik: Tac. 
dialogus de or., Hör. de arte poctica. — Zur schriftlichen Über- 
setzung im I. Sem.: Tac. Hist. II. 44; im II. Sem.: Hör. Epist. II. 
2, v. 55 -80. — Schriftliche Maturitätsprüfung: I. Deutsch-Latein: 
J, Hemmerling: Übungsbuch zum Übersetzen aus dem Deutschen 
ins Lateinische für obere Gymnasmlklasscn : Xr, 84: Ein Ausspruch 
Senccis. II. Lateui-Deutscb.: Tac. Hirt. IM. c. 84, 18—86, 12. 
Griechische Sprache: 

V. Klasse- Xenophon (nach Schenkels Chrestomathie): Anab, 
1., III., IV., V., VI.; Kyrop. I„ III., VL, IX ; Homer: Was I-, III. 



tl.-kt.un-: Birnbaum Arthur; Xen. Anab. II. Homer. II. II. 
Brand Josef: Xen. Anab. II. Homer 11. II. Buchte Wladimir: Homer, 
II. VII. Kuchaf Rudolf: Xen. Kyrop. II. Homer, II. II. Miksch 
Friedrich: Xen. Anab. II. Kyrop. II. Comm. II. Homer, II. VII. 
Muhr Rudolf: Xen. Kyrop. XIII. Schwarz Leo: Xen. Kyrop. XIII. 
Seidl Wilhelm: Xen. Kyrop. XIII. Memoriert: Homer, II. I., v. 
1—52; 528—531; III. v. 107 — 111. — Zur schriftlichen Übersetzung 
im I. Semester: Xen. Anab. IV. ti, 14—18; im II. Semester: Hom., 
II. VI. v. 283—285, 

VI. Klasse: Homer, Ilius V.. VI,, XII., XVI., XVIII., XXII. 
Xenophon, Anab. IX.. Comm. IV.. V. Herodot L— XIV, XVIIL— 
XXII., XXV.-XXIX.. XXXIV.. XXXYII XLIII |incl.) Privat- 
lektüre; ISaumgartcn Kamillo: Hom, IL, VII. Rick Karl: Hom. 11., 
VII. Donath Viktor: Nov. Test, epist. ad Titum et Philem. Hlosek 
Gustav: Hom., II. IV., VII, Y1IL. XIV. Hoffmann Friedrich: Hom., 
II. VII. Aeschylus: Perser (mit Ausschluß der Chorpartien). Kornfeld 
Leo: Hom., II. VII. Krimmer Friedrich; Hom, I1.IV.,VII., Aeschylus: 
Perser (mit Ausschluß der Chorpartien), Mlynek Emil: Hom, 11. VII. 
und VIII. Schneider Josef: Nov. Test, evang. Matth Hom, Ilias VII. 
Otahal Eugen: Aeschylus, Perser (mit Ausschluß der Chorpartien), 
Hom. II. XIII. Schriftliche Übersetzung im I. Sem.: Hom, II. XXIV. 
141—163; im II. Sem.: Herod. I. 35 und 3li (teilweise). 

VII. Klasse: Demostliencs 1. und III. Olynth, und I. philipp. 
Rede. Odyssee, II., \'„ VI, IX., XIV, XXII. - Privatlektüre: 
Öfosch Franz: Demosth. II. olynth. R., Homer, Odyss. I. und III. 
Buchtik Johann: Lysias, ttesI rrpvZ. Dolezel Josef: Dem. III. phil. Rede. 
Färber Bruno: Homer, Odyss. III. Grünfeld Arnold: Homer, i klyuee 
III., Demosth. r.zfi ~r~, nfr^r^. Hartel Josef: Demosth. rapi T7J; iiprjvv;:. 
Hlosek Max: Dem. III. phil. Rede; Homer Odyss. VII. Hornung 
Alois: Demosth. 77ij;i -rij; siäijvv;:. Hom., Odyss. V.Jefäbek Franz: Homer, 
Odyss. III. Kucera Johann: Homer. Odyss. Vll. Matousek Alois: 
Ilomor, Ody«. III. Müller Josef: Odyss, III. und VII. Navratil Joh.: 
Homer, Odyss. VII. Paar Leopold: I.ysi.ix, /.?-' 'Epot-rwrirevou^ Pros- 
köwetz Wilfried: Demosth. VII. phi!. Rede. Renner Viktor: Homer, 
Odyss. I. Ripka Johann: Homer, Odyss. III. Schramm Wilhelm: 
Acchines. /.y-i. Kt /j-7io(Övto:. Demosth. -f,\ nw n-:z'-ji.i',-t. Sklenäf Josef: 
Demosth. II. ol. Rede. Homer, Odyss. 1 1 1, VII. Smykal Anton : 
Homer, Odyss. Vll. Spis.tr Josef: Homer, Odyss. I. und III. Zdafil 
Johann: Homer, Odyss. I. Zdrähal Franz; Dem, ~zy. ->A tteoävou 
Zohner Alois: Homer, Odyss. VII. - Zur schriftlichen Übersetzung 
im I. Semester: Demosthenes, Brief 2, $ 11 — 7 (enclass.l; im II. Sem.: 
Homer, Hymnus auf Demeter, 1 26. 
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VII 1. Klasse: Plato; Apologie, Krfton, Eutbyphron. — 
Sophokles, König Oidipus. f fomer: Odyssee XV., XXIL — 

Memoriert: Sophokles, König Oidipus v. t— 13, 151—215,863—910. 

— Privatlektüra: Baräoeb Josef: Hom., Od. XXIII., XXIV. Borak 
Alfred: Hom., Od. XXIII. Fried Robert: Hom, Od. VII., X., XI., 
XII-, XH1, XXIII. I|..frmann Alois: Hom., II. VIII.. Od. XXI11. 
Kornfeld Bruno: Hom.. Od. VII.; Herodot IX.. c. 1-5U. MIcoch 
Alois: Hom., Od. VII., X., XL, XII. Reichard Viktor: Hom., Od. 
YII: Herodot V. Speiser Konrad: Plato Protagoras. Stockt Johann; 
Hom. II. VII. Tomecek Anton: Hom., Od. XXIV. Willner Dominik: 
F-uripides, Iphigenic bei den Taurern. Zwillinger Julius: Plato Sympo- 
sion. — Zur schriftlichen Übersetzung im I. Semester: Plato Menon 
c. XXIX.; im II. Semester: Sophokles, Phüuktet \-. :!54— 37«. — 
Schriftliche Maturitätsprüfung: Plato, Menexenos C X. und XI. bis 
vötöv -t /.Kt avSfwv. 

Deutscher Lehr- und Lesestoff am Obergymnasium. 

V. Klasse: 1. Grammatik: Wortbildung. Lehn- und Fremd- 
wörter, Volksetymologie. — 2. Lektüre: (Lampeis Lesebuch für die 
V. Klasse). Charakteristik der epischen und lyrischen Dichtungsarten. 
Grundformen der Prosa. — Privatlektüre: Partien aus dem Messias, 
Reineke Fachs und Oberon, — Vortrag memorierter Gedichte. 
Monatlich eine Schul- und eine Hausarbeit 

VI. Klasse: 1. Grammatik: Genealogie der germanischen 
Sprachen. Das Wichtigste aus der mhd. Grammatik im Anschkiße an 
die Lektüre. — 2. Lektüre: (Lampeis Lesebuch für die VI. Klasse). 
Auswahl aus dem Nibelungenlied und ans Walther von der Vogel- 
weide. Hallers Alpen . Kleists Frühling.« Auswahl aus Klopstocks 
»Oden.j Auswahl aus den Literaturbriefen. . Philotas. Kinili.i 
Galotti. »Minna von Barnhelm.. — 'S. Literaturgeschichte von der 
I'r/oit bis einschließlich Lessing. Vortrag memorierter Gedichte. 
Alle '-'\ Wochen abwechselnd eine Schul- und eine Hausarbeit 

VII. Klasse: 1. Literaturgeschichte bis zu Schillers Tod. — 
'_'. Lektüre: Die meisten der in Lampeis Lesebuch für die VII. Kl. 
enthaltenen Stücke, Außerdem; »Der Cid*. *Götz von Berlichingent. 
>Klavi^"> . tphigeme aul Tauris . 'Die Räuber«. »Don Kariös*. 
> Maria StuarU. »Die Jungfrau von Orleans'. -Wilhelm 1 dl . 

Hamlet . -- 3. Vortrag memorierter Stucke. - 4. Redeübungen. 

— 5. Aufsätze wie in der VII. Klasse. 

VIII. Klasse, l. Literaturgeschichte: ithe nach Schillers 

Tod. Die wichtigsten Erscheinungen in der Literatur des 19. Jahr- 
hunderts mit besonderer Berüi ksiefatigtuig ( Isterreichs. — 2. Lektüre: 
Auswahl aus Lampeis Lesebuch für die VTJX Klasse. Außerdem: 1 Eer- 



nt.inn und Dorothea. Auswahl aua Laokoon u. der Harnburgischerj 
Dramaturgie*. »Waüenstrin« I,, I!. und III. -Maria Stuart«. »Faust« I. 
■ Prinz von Homburg.« »König Ottokars Glück und Ende.« >Sappho.« 
»Julius Cäsar. < — 3, Memoriert wurde Daa [Jod von der Glocke, 
— 4. Redeübungen. — 5. Aufsätze wie in der VI. Klasse. 
Lehrstoff der isr. Religion. I. Abteilung : 2 Stunden wöchentlich, 1 
Sehüler. 8. Buch M. Kap. 6, 7, 22. 39, 32. Geschichte: Jakob, Josef, 
Moses, Simon, Eli, Samuel. 

II. Abteilung: 2 Stunden wöchentlich, 11 Schiller, Sprüche: 
1 — 10. — Ehrmann: Geschichte I. Könige und Propheten. 

III. Abteilung: 2 Stunden wöchentlich, 15 Schüler. Geschichte: 
Von der Zeit Alexander des Großen bis Hyrk.inus I.; Aristobul I.: 
ilillel nnd Schammei ; Josephus Flavius; Rar-Knchba; das Zeitalter 
Rabbi Mcirs; Salomo ibu Gabirol ; Baehja ben Joseph; Jehuda Ha- 
Lrwi; Muses Maimouides; Die Juden in Spanien, Deutschland, 
England, Italien, Osterreich; Sabbalci Zebi; Uriel Acosta: Baruefa 
Spinoza; Moses Mendelssohn. Psalmen: 15, 23, 24, '_';, 28, 80, 32, 
50,77,83,84, 120—126, 126—134. Pflichtenliebe: Die biblischen 
Schriften ; Inhalt der Thora ; die Grundlehren der mosaischen Religion : 
Allmacht Gottes; Verehrung Gottes; Gebet; Feier- und Fasttage; 
Nacfamosalsche Fest- und Trauertaj;u; Xächstenpfliehten ; Pflichten 
der Gerechtigkeit. 

Bedingt obligate Gegenstände. 
Böhmische Sprache. a\ für deutsche Schüler in .i Abt. zu i' wöchent- 
lichen Stunden. I. Abt. (I, und II. Klasse). Das Verbuni .bvti . 
die regelm. Formen des aktiven Verbums. Siibst., Ad., ~- Tl. Abt. 
(III, und IV. Kl.) Wiederholung der regelm. Formenlehre. Ab- 
weichungen und Eigentümlichkeiten. — Grundzüge der Syntax der 
bohm. Sprache. Lesen aus dem Lesebuche von K. Schober. In allen 
Abteilungen Übungen im Sprechen und Nacherzählen auf Grund 
des Obungs- und Lesestoffes. Übungen im Schreiben an der Tafel 
durch Übersetzungen aus dem Deutschen ins Böhmische — die 
Schüler in den Bänken schreiben mit. In den zwei ersten Abteilungen 
je 12. in der dritten 10 Schularbeiten, 

b) für vorgeschrittene und slavische Schüler in \ Abt. zu je 
zwei wöchentlichen Stunden. 1. Abt. (I. und II. Klasse). Regelm, 
l-'ormenlehre. Lesen, Deklamieren, Übungen im Rechtschrei bei i an 
der Tafel die Schüler in den Bänken schreiben mit. 16 schriftl. 

Arbeiten. II. Abt. (UI. und IV. Kl.) Syntax, das Wichtigste aus 
der Phraseologie, Germanismen, Lesen, Deklamieren. Ui schriftl, 
Arbeiten. III. Abt. (VII. Kl) Lit-Gosch. der mittleren Periode, der 
der neueren Periode bis Jungmann ( inklusive l. Gelesen wurden 
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Proben aus den entsprechenden Schriftstellern Krönika o ävatem 
Brandanu v. J. Zeyer. Freie Vorträge. 10 schriftliche Arbeiten. 
IV. Abt iVIII. Klasse) Lit.-Gesch. der neuen Periode. — Die dra- 
matische Poesie. Gelesen wurde: Radüz a Mahulena* v.J. Zeyer, 
»Noc na Karlstejne» v. J. Vrchlicky, = Psohlavci« v. Jiräsek. Proben 
aus den Werken v, J. Vrchlicky, Sv. Cech u. a. Vorträge. 10 schriftl. 
Arbeiten. Die Unterrichtssprache in diesen Abteilungen (b) ist nur 
böhmisch. 
Kalligraphie in drei Abteilungen mit je 1 Stunde wöchentlich; deutsche 
und lateinische Kurrentschrift, in der /weiten Abteilung auch gricch. 
Kurrentschrift. 

Nie oit obligate Lehr gegenstände* 
Stenographie in '-' Abt. zu je 2 wiVhentl. Stunden. I. Abt. Die Wort- 
bildung und Wortkürzung. Schreib- und Leseübungen aus dem 
Schulbuche, im IL Semester auch aus der »Stenographischen Lese- 
halle i (Wien). — IL Abt. Wiederholung der Wortkürzung, der 
Siegel: die Satzkürzung. Übungen im Schnellschreiben. Leseübungen 
aus dem Schulbuche und aus der Stenographischen Lesehalle. — 
System Gabelsberger nach den Beschlüssen des V, deutschen Steno- 
graphentages in Wien L893. 
Turnen in 3 Abteilungen zu 2 wöchentlichen Stunden. I. Abt (I. und 
II, Kl.) Einfache Ordnung»-, Frei- und Stabübungen. Leichtere 
Übungen im Springen, am langen Schwungseil, Kletterstangen, 
Leitern, Ringen, Reck und Barren. Turnspielc. - II. Abt. (IIL und 
IV. Kl.) Zusammengesetzte Ordnungs-, Frei-, Stab- und Hantelübungen, 
Frei-, Sturm- und Bockspringen. Übungen an Leitern. Reck, Barren, 
Ringen, Kletterstangen und Rundlauf Turnspiele. — III. Abt. (111. u. 
IV. Kl.) Zusammengesetzte Frei-, Hantel- und Eisenstabübungeni 
Der Fertigkeit und Alterstufc der Schüler angemessene l'bungen 
an allen Geraten. Turnspiele. 
Gesang: Chöre aus Licbscher's Liederkranz; ferner Chöre von Javassohn. 
Kienzl, Mendelssohn, Rheinberger, Richter u. a. — In der Theorie; 
Die Grundbegriffe der Harmonielehre und Musiklehre. 



C) Themen 

") zu den deutschen Aufsätzen für die Schüler des 

Obergymnasiums. 

V. Klasse. 

1. Die isthmischen Spiele. (Nach Schüler.) .-. Der Herbst und 

seine Freuden. 3. Unlands .Glück von Edenhall und Heines Bei- 
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sazar-, 4. Das Wasser als Freund und als Feind des Menschen. (II.) 
5. Taillefer. Ü. Was läßt sich für und gegen den Krieg sagen? (H.| 
7. Märchen und Sage. 8. Altdeutscher Reckensinn im Wulthariliede. (H-J 
9. Not ist die Wage, die des Freundes Wert erklärt. 10. Heim- 
kehr. (H.) 11. Es ist nicht alles Gold, was glänzt. 12. Hof- und Gerichts- 
tag des Königs Nobel. (H.) 13. Das Eisen. (Schwert, PSug, Maschine). 
14. Ein Osterspaziergang, (H.) l"i. Das Ehepaar Tamm. 16. Hüons 
Zweikampf mit Hohenblat. (H.J 17. Beharrlichkeit führt /um Ziele. 
18. Schloß Boncourt. (H.) 19. Stoffe und Formen der lyrischen Poesie 
20. Venedig einst und jetzt. (Nach Platens >Venetianischen Sonetten. »J (H.| 

VI. Klasse. 

1. Die Ostgermanen. 2. Ferro nocentius aurum. (H.) 3. Die Lüge. 
4. Einfluß der Jahreszeiten auf unsere Stimmung. (H.) 5. Siegfried in 
Worms, (i. Die Grundlagen des Mittelalters. (H.) 7. Übersetzung aus 
dem Nibelungenlied. 8. Die Ideale in Walthers Dichtungen. (H.| 
9. Entstehung der neuhochdeutschen Schriftsprache. 10, Not entwickelt 
Kraft. (H.) 11. Wandern und Reisen. 12. Klopstock als vaterländischer 
Dichter. (H.) 13. Blüten — Haffnungen. 14. Die Exposition in Lcssings 
.Emilia Galotti. (H.) 

VII. Klasse. 

1. Herders Stellung zur Antike. 2. Die Verkehrsmittel unserer 
Zeit. (H.) 3. Kenntnisse — der beste Reichtum. 4. Die Exposition in 
»Götz.« (H.) 5. Interpretation des Goetheschen Gedichtes ..Auf dem See*. 
ü. Italien — das Land der Sehnsucht. (H.) 7. Kann uns zum Vaterland 
die Fremde werden? 8. Die Entsühnung des Orestes. (H.) 9. Der Auf- 
bau der »Räuber*. 10. Nur dem Ernst, den keine Mühe bleichet. 
Rauscht der Wahrheit tief versteckter Born; Nur des Mei(%"ls schwerem 
Schlag erweichet Sich des Marmors sprödes Korn. (H.) 11. Die Wand- 
lung des Don Karlos. 12. Gliederung und Gedankengang von Schillers 
fSpaziergang*. (II.) 13. Zweck des Prologs in Schillers Jungfrau von 
Orleans*. (H.) 14. Wilhelm Teil. Charakteristik. (H.) 

Freie Vorträge: 1. >Egmont«. BeneS Peter. (Spisar Josef.) 
Die Entstehung der Erdrinde. Brosch Franz. (Renner Viktor.) 

3. Das menschliche Nervensystem. Buchtik Johann. (Müller Josef.) 

4. Der Einfluß der Romantik auf Schillers Jungfrau von ( irle.ms . 
Dolezel Josef. (Haiti Josef). 5. Die Entwicklung des Zeitungsweaen* 
Färber Bruno. (Grünfeld Arnold.) ti. Die Sagengestalt des »Ewigen 
Juden, i Grünfeld Arnold. (Färber Bruno.) 7. Das deutsche Volks- 
lied. Haiti Josef. (Dolezel Joset.) 8. Charakter des M. Brutus in 
Shakespeares ijuhus Cäsar«. Hloschek Max. (Sklenaf Josef.) Ü. Rosegger. 
Hornung Alois. (Körner Adalbert.) 10. Der Feldzug in Rußland. 
Jeräbek Franz. iMuchtik Johann.) 11. Die Frau engestalten in ScölQtfS 
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Don Karl"-.. Kutsi :hera Johann. (Ripka Johann.) 12. Die Tcllsago. 
Matmisek Alois. (Navratil Johann.) 13, Kremsier zur Sehwedenzeit. 
Müller Josef. (Jefäbek Franz.) 14. Die Entwicklung der Fabel. Navratil 
Johann. (Sindler Valentin.) 15. Webers • Dreizeh nünden». Paar Leopold. 
(BeneS Peter.) 16. »Iphigenie«. Petr Adolf, (Zmesltal Joaef.) IT. Der 
historische »Don Karlos.« Pospiäil Wilhelm. (Zdaril Johann.) LS. Die 
Völkerschlacht von Leipzig. Proskowetz Wilfried. (Brosch Franz.) 
19. Die Pflanzenwelt Renner Viktor. (Müller Josef.) 20. Adalbert 
Stifter. Ripka Johann. (Skopal Franz.» 21. Goethes »Klavigo.« Schramm 
Wilhelm, (l'aar Leopold.) 22. Das 19. Jahrhundert. Sklenar Josef. (Hloschek 
Max.l 23. Shakespeare. Skopal Franz. I Ripka Johann! 24. Deutsche 
Maler. Smykal Anton. (Proskowetz Wilfried.* 2~i. Shakespeares Sommer- 
nachtstraum«. Spisar Josef. (Zöllner Alois.) 2b'. Schillers »Künstler«, 
Sindler Valentin. (Smykal Anton.) 27. Die Geschichte der Satin-. 
Skolaf Johann. iSrhramm Wilhelm.) 28. Vorgeschichte zur .Iphigenie«. 
Trcka Franz. (Skolaf Johann.) 29. Schillers »Kabale und Liebe». Zdafil 
Johann. (Pospisil Wilhelm.) 30. Die historische Maria Stuart. Zdrahal 
Franz. (Kucera Johann.! 31. Die historische Jungfrau von Orleans. 
Zmeskal Josef. |Petr Adolf.) 32. Der historische Götz von Berl ichin gen. 
Zohner Alois. (Körnung Alois.) 33. Theodor Körner, Körner Adalbert 
(Matousek Alois.) 

VIII. Klasse. 

1. Bilder der Zerstörung in Schillers -Lied von der Glocke«. 
2. Wie sucht Schiller Maria Stuart zu entlasten? (H.) 3. Die Schau- 
plätze in »Hermann und Dorothea.« 4. Das echte Neue keimt nur aus 
dem Alten — Vergangenheit muß unsre Zukunft gTünden. (A. W. 
Schlegel.) (H.l 5. Gedankengang in Leasings Laokoon 1 — III. 0. Die 
Pappenheimer. (H.) 7. Der Österreicher hat ein Vaterland. 8. Schuld 
und Sühne in Shakespeares Julius Cäsar.- (IL) 9, Ziele der Romantik. 
10. Es liebt die Welt das Strahlende zu schwarzen Und das Erhabne 
in den Staub zu ziehn. (FL) 11. Das Üeldenwerden des Prinzen von 
Homburg. 12. Eichendorffs Lyrik. (11.) 13. Die Donau als Heeres-, 
Handels- und Kulturstraße. (Maturitätsarbeit.) 14. Wie deutet Grill- 
parzer im 1. Akte Ottokars Ende an? (H.) 

Freie Vorträge: 1. Schillers und Goethes Balladen und 
Romanzen. Baranek Josef. (Gai Josef). 2. Richard Wagners Leben and 
Werke. Borak Alfred. (Stöckl Hans). 3. Entwicklung des deutscheu 
Dramas bis auf Gottsched. Braun fehl Josef. (Stiassny Johann). 4, Raimunds 
■Verschwender*. Cernocky Ladislaus. (Henek Josef). 5. Die Entwicklung 
des Weltverkehrs. Fried Robert (Borak Alfred). 6. Kleists »Hermanns- 
schlacht". Gai Josef. (Baranek Josef), 7. Voßens 'Luise«. Henek Josef. 
(Tomecek Anton). 8. Ludwig Unland. Hoffmann Alois. (Römer Sig- 
mund). !l - Brutus und Cassius in Sbakepeares -Julius Cäsar.« Hofmann 
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Karl. (Ccrnocky Ladislaus). 1Ü. Minnesangs Frühling, lndrak Johann. 
(MlCoch Alois). 11. Artur Schopenhauer. Kornfeld Bruno. (Fried Robert). 
12. Körners »Zrinyt. Langer Gustav. (Hofmann Karl). IS. Die beiden 
Pikkolomini. Mlcoch Alois. (Tndräk Johann). 14. Die historische Maria 
Stuart. Obrätil Florian. (Langer Gustav). 15. Heinrich Ibsen. Reichard 
Viktor. (Kornfeld Bruno). l(i. Grillparzers ? Ahnfrau«. Römer Siegmund. 
(Hoffmann Alois). 17. »Ein Bruderzwist in Habsburg«. Seilern Josef. 
(Obratil Florian). \H. Josef Freiherr von Eichendorff. Smital Ottokar. 
(Trompler Karl). 19. Hebbels Leben und Werke. Speiser Konrad. 
(Weigel Rudolf). 20. Die Freiheilsdichter. Stiassny Johann. (Reichard 
Viktor), 21. Kleists Leben und Werke. Stockl Hans. (Seilern Josef). 
22. Schillers Balladeiulichtimgen und Unlands Ileldenmiiren. Tietze 
Alfred. (Willner Dominik). 23. Ernst Moriz Arndt. Tomecek Anton. 
[I Mobil Josef). 24. Otto Ludwigs - Erbftfrster • . Trompler Karl. (Smital 
Ottokar). 25. Ferdinand Saars ■Hermann und Dorothea!. Weigel Rudolf. 
(Speiser Konrad). 26. Der Grundgedanke des Nibelungenliedes. Willner 
Dominik. (Tietze Alfred). 27. Goethe als Naturforscher. Zwillinger Julius. 
(Br.iunfeld Josef.) 

bl zu den böhmischen A n f s ä t z e n. 

Vll. Klasse. 

1. Hloupost a pycha na jednom dfeve rostou. 2. Pricipiis obsta, 
sero mediana paratur. 3. Ucme se ciziro jazyküm. 4. O strojich jedno- 
duehych. 5. »Jenom ducha vsemohouci si'la byla vzdy a bude vitezem. 
iGr. Koubek.) 6. Chväla bohatstvi. 7. Stimie stränky bohatatvi 8. Kdo 
chee s vlky byti, musi s nimi vyti. 9. Felix qui potult rerum cognoscere 
causas. (Vergil). 10. Domnenky a pravda. 

Freie Vorträge: 1. Frantisek Susil. (BeneS Pctr). 2. J. A. 
Komensky, jeho fivot a paedagogicky vyznam. (Dotezel Jos.) '&. Töma 
ze Stitneho. (Harte! Josef). 4. Karolina Svetlä. (Hornung AI.) '■>. Jul. 
Zeyer. (Kucera Job.) 6. Alois Jiräsek. (Matouäek Alois). 7 Vyznam 
KöBafovy f-Slävy Dcery* v ceske basnickc literature. (X.nrätil Joh.) 
8 Vaclav Kosrnäk. [Paar Leop.) 9. K. J. Erben :i jeho »Kytice . 
(Petr Adolf). 10. Karel IV.. otec vlasti. (Pospßil Wilh.) IL Kvot a 
pöaobeni Dra. Lad. Riegra. (Skopal Franz). 12. moravske' literature 
naSich dnü. (Smykal Anton). 13. »Dagmar« u Sv. Oecha a u Viel. 
Trebiüskeho, (Spisar Jos.) II, Palacky. Obfaz jeho zivota a cinimsii 
(Hkolar Joh.l ]">. Jos. Jungmann. (Trcka Franz). 10. Bozena Nemcovä. 
(Valäsek Method). 17. Vyznam rostlinslva v poesü slovanske. (Zdaril 
Joh.) IN. <> nämdmch pisuich siovanskych. (Zdrähal Franz). 19. Boleslav 
Jahtonsk^. (ZmeSkal Jos.) 20. Tom. Alva Edison a jeho vynälezy. 
(Zehner Alois). 21. Kopermk a jeho Boustava fBuchttk Joh.) 



VIII. Klasse. 

1. Die satu vitaji. die nraimu proväzeji'. 2. Proc Herkules, kdyü 
pfisol meri bohy, poklonil se napfed Hefe? 3. Jaky prospt-eh plyne 
2 cestovan]? 4. O dulezitosti smyslu pro zivot ilusevni. ~>. Lepsi neuk 
ueä nedoiik. (i. Noli iurare in verba magistri. 7. ElektHna ve sluäbS 
lidski'-. S. Xezli malveh veci mnoho — Gin, o synu, radej mälo; — 
Pecliv ;Ue budiz toho, By to vzdy za mnoho stälo.f (B. Jablonsky). 
9. Jake povinnosti k lidu mä clovfk vzdelanv? II). Clovek nesm! v«ly 
i initi. ceho by sc ithi zachtelo; musi se fiditi die vecnych hodin, pravidel 
a zvykfi. nechce-li se stäti nestastnym.« (Em. Bozdech). (Maturitäts- 
arbeit). 

Freie Vorträge: 1. Vyvoj ved a umeni v Cechaeh za Karla 1\'. 
(Baränek Jos.) 2. Priciny Machova svetobolu, (Cernocky Lad.) '{. Zivot 
K. J. Erbena. (Gai Josef). 4. Rozbor bäsnö Sv. Cecha. (Henek Josef). 
.">. Adolf Heyduk. (Hofmann Karl), li. Franrisek Susi!. (Indräk Johann). 
7. Pavel Jos. Safafik a jeho spisy. (Langer Gustav). fS. J. A. Komensky 
jakozto paedagog. (Mlcoch Alois). 9, Zäsluhy Karla Vinarickeho o Skoly 
0becn4(ObraÜl Florian). 10. Karolina Svftlä. (Smital Ottokar). ll.Vyznam 
Kajetana Tyla pro öeske drama. (Speiser Konrad]. 12. Kilosofie Tomy 
ze Stt'tneho a Fr. I-ad. Celakovskeho. (Tietze Alfred). 13. Ant. Marka 
filos. spisy. (Tomccek Anton). 14. Vaclav Kosmäk. (Tomecek Anton). 
LS. Julius Zeyer, jakozto romantik (Weigel Rud.) lli. Z let probuzem 
moravskeho. (Willner Dom.) 
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D) Verzeichnis 

rbüc h e r, welche im Schuljahre 1904/11)05 
in Verwendung kommen werden. 



Katholische Religion. Dr. Franz Fischer. Kathol. Religionslehre. (I. Kl.) — 
Karl Zetter, katholische Liturgik. (IL) — Derselbe, Geschichte der 
Offenbarung des alten Bundes. Graz, Styria. (III.) — Derselbe, Ge- 
schieht r> der Offenbarung des neuen Bundes. Graz. Styria (IV.) — 
Dr. Anton Wappler, Lehrbuch der kathol. Religion, 1. Teil. Apolo- 
getik.(V.) — Derselbe, IL Teil, Glaubenslehre. (VI.) - Derselbe. III. 
Teil. Sittenlehre. (VII.) - Dr. B. Kaltner, Geschichte der Kirche 
Christi. (VIII.) 

Israelitische Religion. Bibel, Sprüche, Psalmen mit hebr. Urtexte. (L— VIII.) 
— Dr. Ehrmann, Geschichte der Israeliten, I. Teil (I. —IV.) Dr, Ehr- 
mann, 11. Teil. 4. Auflage. (V.— VIII.) 

Lateinische Sprache. Steiner-Scheindler, Lat. Lese- und Übungsbuch für 
tase, I. Teil. — Derselbe für die IL, II. TH1. — Derselbe, 
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Übungsbuch zum ubcrseUen .ms dem Deutschen ins Lateinische 
für die III. — Derselbe, Übungsbuch zur Einübung der Moduslehre, 
II. Teil für die IV. — A. Scheindler, Lateinische Sehulgrammatik. 
(I, — VIII.) — ] Hauler. Lat. Übungen nach den Grammatiken von 

K. Schmidt und A. Scheindler i.V. -VI.) K. Fr. Süpfle. Aufgaben 
zu lat. Stilübungen, II. Teil. | VII. -VIII.) 

I.ektürtexte. J. Golling, Chrestomathie aus Cornelius Nepos und 
Q. Curtius Rufus. (III.) — Ignaz Prammer. C. Jul. Caesaris de bello 
Gallieo commentarii. |IV.) - J. Golling, P. Ovidii Nasonia carm. sei. 
(IV. — V.) — A. Zingerle, T. I.ivii ah erbe ccmdita libri. (V.) — 
A. Scheindler, Sallust. (VI.) — E. Hoffmann, Caesar bellum civile. 
(VI.) -- E. Hoffmann, P. Vergilii Aeneidos epitome. (VI. -VII.) — 
A. Kornitzer, Ciceronis oratio pro Ligario, de imperio l 'n. I'ompei. 
(VILJ - Ciceronis Cato maior. (VII.) - K. Il.,lm. I ,iums. iVIIl.) 

— I„ Müller, Iloraz. |VIII,| A. Kornitzer: Cicero, or. in Catilinam. (VI.) 

Griechische Sprache, G. Curtius, Griechische SchulgTammatik, 19. und 

22. Autlage. [III. — VIII, ) — K. Schenkl, Griech. Elementarbuch, 
18. Auflage. (III. und IV.) — K. Sehenkl, Chrestomathie aus Xenophon 
(V.— VI.) — Hochegger-Scheindler, Homeri Iliadis epitome, I. Teil, 
I.-X. (V.) Derselbe, II. Teil, XL-XXIV (VI.) — Dr. V. Hintner, 
I lemduts Perser kriege, 1. Teil. (VI.) — J. Sörgel, Demosthenes, I. und 
II. Band, (VII.) — Fr. Pauly. Homeri Odysseae epitome, I. und 
II. Bd. IVIL, VIII.) — K. Fr. Hermann, Piatons Apologie, Kriton, 
Euthyphron (VIII.) - F. Schubert, Sophokles König ödipus (Villi 

— K. Schenkl, Übungsbuch zum Übersetzen aus dem Deutschen 
ins Griechische, 16. Auflage (V. — VIII.) 

Deutsche Sprache. Dr. Fr. Willomiucr. Deutsche Grammatik für öateJX 
Mittelschulen. (1.— VIII.) — L. Lampel, Deutsches Lesebuch. (1.) — 
Derselbe (IL) — Derselbe (III.) — Derselbe (IV.) — Derscib- mr 
die oberen Klassen. I. Teil (V.). IL Teil mit mhd. Texten (VI.), III. Teil 
(VII.). IV. Teil (VIII.) 

Geographie und Geschichte. Dr. A. Supan, Lehrbuch der i Myographie. 

10. Aufl. |1, IL, III., IV.) - F. Hannak, < >sterr. Vater! andskunde 
für die oberen Klassen der Mittelschulen, 12. Aufl. (VIII.) — Kozenn, 
Geogr. Schulatlas, ed liardt-Schmidt, :iT. u. ^. Aull. isu;. (I.— V.) 

Kozetm-Hardt, Geogr. Schulatlas, grolle Anagabe, 35. n. 36, Aufl. 
IVL-VIII.) - FW. Putzger, IH-cr Schulatlas, 19. u. 20. Aufl. 
ed. Haldanuis-Schwabe. (IL u. IV.) — F. W. Putzger, Histor. Schul- 
atlas, ia Aufl. (V. -Villi F Mayer, Lehrbuch der Geschichte 
rar die unteren Klassen der MQttoIschuleo, I. Teil, ill.) — Derselbe 

11. Teil. (HD Dezselbe III. Teil. (IV.) — Zeehe A., Lehrbuch der 
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Geschichte des Altertums f. d. O. G., II. Aufl. (V.) - Derselbe, 
Lehrbuch der Geschichte des Mittelalters für die oberen Klassen der 
Mittelschulen, II. lid. (VI.) -- Derselbe, Lehrbuch der Geschichte 
der Wuzcit, 111. Band. (VII.) 

Mathematik. Fr. v. Mocnfk, Lehrbuch der Arithmetik für Untwrgymn., 

1. Abt. iL, II.|. II. Abt. (III.. IV.) — Derselbe, Lehrbuch der 
Arithmetik und Algebra für die oberen Klassen. (V.— VIII.) — 
J. (lajdeczka, Lehr- und Übungsbuch der Geometrie für Untrrgymn, 
(I. — IV.) — Fr. v. Mocni'k, Lehrbuch der Geometrie für die oberen 
Klassen. (V. — VIII.) — L. Jelinek, Logarithmen-Tafeln für Gymnasien 
und Realschulen. (VI,- VIII. | 

Naturgeschichte. Pokorny, Naturgeschichte des Tierreiches v, Dr. Latzel 
und Mik. (I., IL) — Derselbe, Naturgeschichte des Pflanzenreiches 
(I., IL), 21. Aufl. — Derselbe, Illustrierte Xaturgeschichte des Mineral- 
reiches von Latzel und Mik. Uli.) — Hochstetter-Bisching, Leitfaden 
der Mineralogie und Geologie. (V., I. Sem.) — R. v. Wettstein, 
Leitfaden der Botanik (V., Tl. Sem.) — Dr. V. Graber, Leitfaden 
der Zoologie (VI.) von Mik. 

Naturlehre. Dr. A. Höfler und I>r. E, Maies, Naturlehre für die unteren 
Klassen der Mittelschulen. (III., IV.) Dr. J. Wallentin, Lehrbuch der 
Physik für die oberen Klassen der Mittelschulen. (V!l„ V1H.I 12. Aufl. 

Philosophische Propädeutik. Dr. Lindner und Dr. Leclair, Lehrbuch ! t 
allgem. Logik. (VII.) Dr. Lindner und Dr. Lukas, Lehrbuch der 

empirischer] Psychologie. (VIIT.) — Dr. Höfler. Zehn Lesestücke, 
aus philosoph, Klassikern. (VII. \ III 

Böhmische Sprache, aj für slav. Schüler: BlaSek, Grammatik, I. Teil, 
Formenlehre. (I.— IV.) ■ BartoS, Syntax. (HI., IV| - fr. Bartoi, 
Lesebuch Fttr die II. Kl.. 5. Aufl. (L. 11.) Derselbe. Lesebuch für die 
111. Kl. Uli.. IV.I - BartoS, Fr. BÜy a L. Cecb, Mala slovosnosf. 
7. Aufl. (V.--VIII.) — Jos. lirim, Vjrbor / literatury ceske. Doba 
Btara. I V., VI.) Truhlaf A, Vybor z literaturv i/eske. Doba n<>va. 
(VII, VIII ) !>) für deutsche Schuler: Dr. Mathias Kypl, Methodisches 
Lehr- und Übungsbuch der böhm. Sprache für Mittelschulen un<l 
verwandte Lehranstalten, I. Teil, 2. Aufl. für die L— IV. Kl. -- 
Dr. M. Rypl. Lehr- und Übungsbuch. (V., VI.) - Dr. M. Rypl, 
Böhm. Schulgraiumatik. i AI L, VIII.) — Dr. K. Schober, Rr,hm. 
Lesebuch. iV. -Villi 

Stenographie. F. Scheller, Lehr- und Lesebuch der Gabelsberger'schen 
Stenographiej ~>. Aufl. 



E) Lehrmittel-Sammlungen. 

Verfügbare Geldmittel. 

Aktivrest aus dem Vorjahre . , — K — h 

Aufnahmstaxen 256 20 

l.ehrmittdbei träge 270 » — » 

LehxmittdzQschufi der löbl. Gemeindevertretung . . . :17'.? in 

Interessen aus einer Ordination 16 » 80 » 

Summa . !U5K4üh 

I. Bibliothek. 
Lelirerbibliot fielt. 



Bestand des Vorjahres: 2538 Inventar-Nummern in 5586 
Bänden und 16ft5 Heften; außerdem l^ü'li Programme mit Abhand- 
lungen und 4STÜ Schul nachrichten. 

Dazu kamen im heurigen Schuljahre 2 Inventar-Nummern in 
'2 Banden und 14 Heften; außerdem öOl Programme mit Abhand- 
lungen und 207 Schul nachrichten. 

Vermehrung a) durch Schenkung: Dr. Mich. Haberlandt, 
Zeitschrift für Österr. Volkskunde, IX. Jahrg. (k. k. Ministerium für 
Kultus und Unterricht). — Sitzungsberichte. Philos.-histor. Klas.se. 
Hd 148, 147. — Anzeiger der kaiserl. Akademie 1903. — Archiv für 
österr, Geschichte. Bd. 92/3. (K. k. Akademie der Wissenschaften}. 
Verhandlungen des natiirfui-si-;heiul<'n Vereines in Brunn. Bd. 41. 
-- Bericht der meteorologischen Kommission des natur forsch enden 
Vereines in Brunn. Bd. 21. {Der Verein), — Jahreshefte des österr. 
archäologischen Institutes in Wien. Bd. VI. (Das Institut). — Casopis 
moravskeho musea zemskeho. Roc. IV. (Das Museum |. — Zeitschrift 
des mähr, l-iiidesmuseums. Bd. IV. (Das Landesmuseum). — Casopis 
musea kralovstvi Seskeho. R.O& 77. (Der Verein). — Jahrbuch der 
Export- Akademie. 1903/04. (Der Verein). — Wiener Studien, Jahrg. 25. 
(Ministerium für Kultus und Unterricht). 

b) Durch Ankauf. Fortsetzungen; Grimm, deutsches Wörter- 
buch. — Hoffmann, Zcits> hril't nu den mathem. und natura. Unterricht 

— Ilberg und Gerth, Xeue Jahrbücher für das klassische Altertum. 

— Lyon, Zeitschrift für den deutschen Unterricht. MüblbaCher, 
Mitteilungen des Institutes für österr. GreschlCbisfbrschung. — Müller, 
Zeitschrift roT das Gymnasial Wesen. — österr. botanische Zeitschrift. — 
i isterr Mittels« bule Petermann, ' ieographisi he Mitteilungen samt 



36 

Ergänzungen. Huemer und Heuler, Zeitschrift Für österr. Gymnasien. 
■liiini, Annalon der Physik und Chemie. — Wildennann, 
Jahrbuch der Naturwissenschaften. Nagl und Zeidlerj Deutsch-österr- 
Literaturgeschichte. X e ü an sc ha ffu n ge n: Meisterwerke der 

Griechen und Römer in kommentierten Ausgaben) 1 Hefte. 
Detnosthenis orationes ex recensione Dindorfii. Vol. II. ü Excmp. 

Gegenwärtiger Bestand: 2640 Inventar-Nummern in 6618 
Bänden und 1770 Hefte. Außerdem 126S7 Programme mit Abhand- 
lungen und 5086 Schutnachrichten, 





Best 


uid d< 


Stücken. 






Dazu 


kamen 


17 


Stücken 





SehülerbibliotlieU. 

Vorjahres: 1 160 Inventar-Nummern in 1409 

i heurigen Schuljahre: 9 Inventar-Nummern mit 

Durch Schenkung: Dr. August Beneach, Sudeten-GituBe 
(Verlagsbuchhandlung H. Gusek). 

Durch Kauf: Berthold, Lustige Gymnasial-Geschichten. — 
Choiiiski, Eine Sonne im Erloschen. - Garlepp, 1 [eiduckenkämpfe. 

— Ginzel, Gaudeamus. -- lloffmann, Die Jagd des weißen Rosses, 

— May, Der schwarze Mustang. — Promber, Der Knabenfreund. -- 
Saar, Hermann und Dorothea. — Spjelhagen, In Reih' und Glied. — 
Treller, das Kind der Prärie. — Weltpanorama, das große. 



regem 



artige 



Bestand: llii'J Inventar-Ximimern in 1426 



II. Archäologisches Kabinett. 

Stand am Ende des Schuljahres: 7 Nummern in * Stucken. Vct~ 
mehrung durch Ankauf. Nr. 9. Das römische Haus. 



III. Historisch-geographisches Kabinett. 

Vermehrung a) durch Schenkung: Nr. 158. R. Bambergs 
Wandkarte von Skandinavien, 1 : 1,400.000, Berlin und Weimar, 
■_'. verbesserte Auflage, \r. 100. Schul- und Straßenkarte des Gerichts- 
bezirkes Umgebung Graz im Mafistab 1 . 26.000. Wien. Holze] ; I reschenk 
des Herrn Prof. Dr. Alfred Walheim. 

Vermehrung b> durch Ankauf: Nr 145. Stielet^ Handatlas, 
'-' Aasg I iefersng l'J -*_'*. — Nr. 156- I tolzels \< aasen ypen de« 
Menschen tom Heger 1 Beck. Tafel I— IV. ■-- Nr. IG7 Hell 
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Literatur . von Prof. K. Ludwig, Wien, 

und Berndt Nr. lö!t. l"mgebuni;,skart<' von Kremsier, I; 75-000, 

aufgespannt ,1, b, c, d, e, f, g, h (^ 8 Exemplare), 

IV. Physikalisches Kabinett. 

1. Matlicnintis! Ii e I e h r m i I i. l. 

K.-in Zuwachs Stand am Ende des Schuljahres 1904 
11 Nummern mit 134 Stöcken (zu einem Objekte gehöriges als ein 
Stück betrachtet}, 

2. Physikalische Lehrmittel. 

V er in ehrung a) durch Schenkung: Einführung des 
elektrischen Stromes in das physiikalisi In- Kubinett-Reostafc Geschenk 
der Stadtgemeinde. 

Vermehrung t) durch Ankauf: 1. Modekular-Modell. 
2. Volt-Amperemeter (bis 'i V. und 7< A.) 3. Eine Glühlampe (Zugpende). 
I. Bogenlampe zum Skioptikon, hiezu 3. ein Vorschalt widerstand, 
ii Ampere's Gestell samt Solenoid |für starke Strome). '■ Ein Steck- 
kontakt 8. Zuleitung vom Netz zum Experitnen tiertisch, 

Stand .im Ende des Schuljahres 1904: I. An Handgerät- 
sebaften; LS Nummern mit s i Stöcken. 2. Physik: BIS Nummern tnil 
943 Stinken. 3. Astronomie: lü Nummern mit 15 Stücken, l. Chemie; 
Apparate 20 Nummern mit 3(1 Stucken. 5. Chenukalieu: I t3 Nummern 
mit 216 Stücken. 

Hilfsmittel für den Unterriclit der Psycholog -i i . Kein 
Zuwachs. Bestand am Ende des Schuljahres 1904: ö Nummern mit 
16 Stücken. 

V. Naturhistorisches Kabinett. 

1. Zoologie. 

Bestand des Vorjahres; 618 im. -Nummern in 2568 Stucken. 
Dazu kamen im heurigen Schuljahre 13 [nv.-Nummern in 13 Stucken. 

Zuwacba durch Ankauf: Ei von Struthio camelus, Skelett 
vm Tropidonotus natrht, Skelett von Rana esculenta und in mikro- 
skopische Präparate. 

nwärtlger Bestand; 631 Im. -Nummern in 2S71 Stücken. 

2. Botanik. 

Bestand des Vorjahres: 'l-l [nv.-Numroem in 6591 Stocken 

Dazu kamen im heurigen Schuljahre 4 [nv.-Nummern in 1 Sl ■ 
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Zuwachs durch Ankauf: Modell der Blüte von Taraxacum 
officinale und 3 mikroskopische Präparate. 

Gegenwärtiger Bestand: 38 Inventar-Nummern in 6601 
Stücken. 

3. Mineralogie. 

Bestand des Vorjahres: 304 Inv.-Nummern in 1694 Stücken. 
Dazu kam im heurigen Schuljahre 1 Inv.-Nummer in 4 Stücken. 

Zuwachs durch Ankauf: Imitationen der vier größten 
Diamanten. 

Gegenwärtiger Bestand: 305 Inventar-Nummern in 1698 
Stücken. 

4. Naturhistorische Werke und Tafeln. 

Bestand des Vorjahres: 55 Inv.-Nummern in 331 Stücken. 
Dazu kamen im heurigen Schuljahre 4 Stücke als Fortsetzung einer 
früheren Inv.-Nummer. 

Zuwachs durch Ankauf: Pfurtschellers zoologische Wand- 
tafeln, 4 Stück. 

Gegenwärtiger Bestand: 55 Inv.-Nummern in 335 Stücken. 

VI. Lehrmittel für Freihandzeichnen. 

Bestand am Schluße des Vorjahres 1904: 99 Inventar- 
Nummern in 99 Stücken. 

Im heurigen Schuljahre fand keine Vermehrung statt. 

VII. Münzensammlung. 

Bestand am Schluße des Schuljahres 1904: 1130 Inv.- 
Nummern in 1136 Stücken. 

Im heurigen Schuljahre fand keine Vermehrung statt. 

VIII. Musikaliensammlung. 

Bestand des Vorjahres: (53 Inventar-Nummern. 
Zuwachs durch Ankauf: Missa in C. von Preyer. 



F) Maturitätsprüfung. 

Zur diesjährigen Maturitätsprüfung meldeten sich sämtliche 20 
öffentliche Schüler der VIII. Klasse. 



■■<>m 8 bis 11-. Juli 1903 unter dem Vorsitze des Herrn 
k. k. öymnasiaWJrefctors I/mil Seyss und der am 25. September L608 
uoter dem Vorsitze des Herrn k. k. Luidesschulinspektora Eduard 
Kueera abgehaltenen Maturitätsprüfung erhäelMn folgende Abiturienten 
das Zeugnis der Reife, und zwar die mit einem * bezeichneten ein 
solches mit dem Prädikate der Auszeichnung. 




Name 


Ort Land Jahr 


Gewährter 
Beruf 




des Abiturienten 


der Geburt 




Berg er Franz 


Wbuhciwibt Mahren 1KS4 


Theologie 




Beiacmsky Raimund 


Koiuschan 




1684 




Chrobok Ailalhert 


GroS-PawIowita 




1883 




Crha Franz 


\ unetiu 




1884 




Ceeh Gustav 


Angeed 




isy2 




Cervenka Ulrich 


. 




1884 


M' .li.:ii' 


Deutach Jakob 






1883 


Technik 


Donath Bruno 


K r ..- 1 1 1 ^ i .. i 




1884 


Phtlotophie 


Eichenwald Paul 


( Hl.m 


Schli -i'-i. 


1885 


MtJi/.in 


Flora Florian 


ZAHu 


Mahren 


1883 


Theologie 


Foltln Raimund 


Prüdlitz 




1883 




Gaja Franz 


Zahnnschowitz 




!ss:: 


Theologie 


fiold Karl 


Wagstadt 


■ 


1683 


Philosoph!* 


Grätzer Arnold 


PHUp 


■ 


1884 


Mi.4w.lii 


Hanak losef 






■■ 




Horak Johann 


Mierowib 




1883 




Horky Martin 


v :. ., \i. 




■ ■ 1 




Kautny Bernhard 






18S4 




Kleiber losef 


Rom ald 


Sdil.-i.n 


IS83 


Theologie 


Kohn Ferdinand 


Napagedi 


Mühren 


1882 


Elektrotechnik 


Konecny Ignaz 


Zahnnschou [U 




1884 


Thi-ologic 


Kraus Franz 


Bistrit ... M. 




188« 




Krimmer Eduard 


K rem-i-i 




188.^ 




Kroupa Franz 


Nicmiscbiu 








'Kubin Ottokar 


i ilirnnm 




1884 






Kuknia Adolf 


Ku-ittem 




1883 


■ 




-Kuial Bartholomäus 


■ 




. 
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Name 


Ort Land Jahr 


Gewählter 




des Abiturienten 


der Geburt 


Beruf 






Linhart Rudolf 


I..i1li.ih,; 1 Mähren 


l 383 


ih.,1..^, 




Lustig Felix 


WnlJ.-Mfv.-rit-ili 






1884 


fu« 




Minarik Anton 


Grofi-Blotottz 






ISS4 






Pirek Josef 


DnAu 






1881 






Rolny Wilhelm 


PtowdIii 






1884 


F. 




'Snmmerfeldt Hermann 


Lcijuiik 






1881 


Philosoph)* 




Sebela Josef 


R,nprcc3)1 






188* 






Skopik Martin 


Louka 






1884 




Tesarek Josef 


Ky.an.mil, 






1884 




Trentin Rudolf 


6* redti 


Pr .-Sddes. 


1885 


M'.ili'in 


Vymetal Heinrich 


NitmtMjhiis 


Mlihr-n 


1883 


Theologie 


Woilrazka Ferdinand 


Wim 


NledW-örtwr, 1682 


M.-i]i/)ll 


Zamyka! Ladrsiaus 


PronniU 


Mflhrcn 


1884 


XbeoJogfe 


Zmeskal Innozenz 


X;iril;isclni\i-il/ 




1883 




Margulles Josef 


Cjortiow 


Galiiien 


iss:i 


Export - A lud cnue 


Dubsky Franz, Graf 

[■'.:,(. rhl.l 


Zdislauilz 


Mühten 


iss:{ 


j„ s 


Kleiber Karl 


Niluilibnrg 




IS78 






Die Studiendai 


er dieser Appri 


bierten be 


rag 1 


ei 38 Schale 


n 


8 fahre, bei 2 Schülern 9 Jahre, bei '_' Schülern 10 Jahre und hei 


1 Schüler 11 Jahre, 


Bai den schriftlichen Prüfungen (8. ■ L0. funi) wurden folgend« 


Themen gegeben: 


1. Deutsch-Latein: Ein Ausspruch Senecas«, Aus dem Uhungs- 


buche zum Übersetzen aus dem Deutschen ins Lateinische von 


J. Hemmerling-, Nr. :>4. 


2. Latein-Deutsch: Tac. liist. III-, 84 I( — 86,*. 


3. Griechisch-Deutsch: Plato, Mexenanos, c. X. und XI. bis vwüv 


T£ x*i ocvSpcÜv. 


4. Aus dem Deutschen: Die Donau als Heeres-, Handels- und 


Kulturstr.iiV. 

5. Aus der Mathematik: 


I. Ein Rentner verwendet von seinem jährlich zu 4'/»% an_ 


gelegten Kapitale per 36,000 K, am Ende eines jeden 
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2,800 K tu seinem Unterhalte und schlägl den K > -si 
der Zinsen zum Kapitale. Über welche Summe kann er auf 
diese Weise nach lii Jahren verfügen? 

.. Ober derselben Grundfläche ist eine Halbkugel und ein 
gerader Zylinder von gleicher Hohe konstruiert. In welches 
Entfernung vom Scheitel der Halbkugel muß eine zum 
Grundkreise parallele Ebene gelegt werden, damit sich das 
abgeschnittene Segment zum abgeschnittenen Zylinder wie 
5 : 12 verhalte? 

ii. Von einem Dreiecke sind 2 Winkel a und y gegeben, dann 
ist der Radius p des eingeschriebenen Kreises bekannt. Ks 
ist das Dreieck aufzulösen. (Allgemein und speziell für 
> 53« 32' 12" i 37« 39', p L1'28 dm). 

4. In einem Brennpunkte der Ellipse D i -' 25 v 1 '-'LT- wird 

eine Ordinate errichtet und durch den Endpunkt derselben 

eine Tangente gezogen. Man berechne den Flächeninhalt 

und die Winkel des Dreieckes, welches von dieser Tangente 

und den Koordinaten-Achsen begrenzt wird. 

l>. Aus dem Böhmischen; Qov8k nesnri vzdy ciniti, celio hy se 

mu zachtelo; musi sc nditi die vecnych hodin, pravidel a /vyku, 

iieeln.-li sc stati nesfastnym.4 (Em. Bozdech). 

Das Ergebnis der mündlichen Maturitätsprüfung, welche in der 
Zeit vom 6.— 10. Juli stattfand, wird im nächstjährigen Programme 
bekannt gegeben werden. 



G) Wichtigere Verordnungen der h. Unterrichtsbehörden. 

I.. S. R. Brunn, 23. Oktober L908, /.. 19661, wonach bekannt- 
gegeben wird, daß sich die Direktion des mähr. Gewerbemuseums 
angeboten hat, den Mittelschulen, Lehrer- und Lehrerin nenbildungs- 
anstalten in Mähren Wandbilder von seinem Besitze in wechselnder 
Folge als Anschauungsmittel zur Belebung des historischen, speziell 
des kunsthistorischen Unterrichtes leihweise zu überlassen, 

L. Seh. R. Brunn, 4. März 1904. Z. 3804, intimiert einen Erlafi 
des k. k. Ministeriums für Kultus und Unterricht vom 24. Februar li>04, 
'/.. 6404, wonach aufmerksam gemacht wird, sich die Forderung der 
Jugendspiele im Sinne des obigen Erlasses eifrigst angelegen sein 
zu lassen. 



H) Zur Chronik des Gymnasiums. 

Zu Beginn des laufenden Schuljahres schied Professor Dr. Karl 
[j i bner, welcher seit dem Jahre 188Ü dem Lehrkörper angehörte, aus 
der Anstalt. Demselben wurde mit Erlaß des k. k. Ministeriums für 
Kultus und Unterricht vom IM. September 1903, Z. 31242, eine 1. ohrstelle 
,un Staatsgymnasium in Innsbruck verliehen. Mit ihm schied ein 
Schulmann von seltenem Wissen und Können. Durch 20 Jahre an der 
hiesigen Anstalt erfolgreich tatig, erfreute er sich durch seinen hoch- 
achtbaren Charakter, durch sein biederes, humanes Wesen, sowie durch 
sein hervorragendes Lehrgeschick der Verehrung der Kollegen und 
der unbegrenzten Liebe der Schüler. Möge es ihm gegönnt sein, in 
seinem neuen Wirkungskreise noch lange zum Wohle der studierenden 
Jugend tätig zu sein. 

Am Schluße des Schuljahres schied nach einjähriger erfolgreicher 
Tätigkeit der f. e. Präfekt Dr. Joad /urek in seiner Eigenschaft als 
Aushilfslehrer am hiesigen Gymnasium. Derselbe unterrichtete in der 
V. Klasse Latein und Griechisch. Durch sein humanes und herzliches 
Benehmen den Schülern gegenüber, die ihn wie einen Vater liebten 
und verehrten, durch sein stets taktvolles und bescheidenes Auftreten 
im Lehrkörper, durch seine grolle Öerufsfreudigkeät, sowie durch die 
stete Dienstwilligkeit erwarb sich dieser tüchtige Lehrer die liebe und 
Verehrung der Schüler und die Hochachtung des Lehrkörpers. 

Das Schuljahr wurde am In. Sept 1903 mit einem feierlichen 
Gottesdienste eröffnet. Am 111. September begann der regelmäßige 
Unterricht, 

Am 25. September wurde unter dem Vorsitze des Herrn k. k. 
Landesschulinspektors Eduard Kucera die mündl. Wicderhohings-Matu- 
ritätsprüfung abgehalten. 

Am -l. Oktober feierte die Anstalt das Allerhöchste Namensfest 
Sr. Majestät des Kaisers durch einen Festgottesdienat in der Mauritz- 
kirchc. 

Am 19. November wurde anläßlich des Allerhöchsten Namens- 
festes weiland Ihrer Majestät der Kaiserin Elisabeth ein Trauergottes- 
djenst abgehalten, welchem der ganze Lehrkörper mit den Schülern 
beiwohnte. 

Am 2s. November hielt der k. k. Professor Sehulrat Dr. Franz 
Xabclek einen äußerst belehrenden und interessanten Vortrag über 
seine NordJandsreise bis mm Nordkap, 

Am |3. Februar 1904 wurde das I. Semester geschlossen, das 
II. Semester am 17. Februar begonnen. 
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Am 20. Februar starb Zwillinger Julius, Schäler der ^ 

Kin sehr fleißiger und gesitteter Jüngling-, der zu den größten Hoffnungen 
berechtigte, schied mit ihm aus dem Leben. 

Da der Verstorbene nach Holleschau überführt wurde, wurde 
ihm vom ganzen Lehrkörper und den Schülern dar Anstalt bis zur 
2. Brücke das Geleile gegeben. Um i l / t Uhr nachmittags wurden 
in Holleschaii die sterblichen Überreste desselben beigesetzt. Die 
soren, Klassen vorstand Johann Jahn und Wilhelm Spachovaky, 
auch die Schüler der VIII. Klasse, gaben ihm das Geleite bis 
zum Grabe. 

Vom 25. — 27. März wurden die Exerzitien vom Religionsprofessor 
l<. .nsistorialr.it Dr. Franz Jacksche und dem Kuratvikar an der Kotlegiat- 
kinhe zu St. Mauritz, Johann Korec, abgehalten. 

Der f. e. Ordinariatskommissär. Herr Kanonikus Thomas Sedl.u'ek. 
wohnte dem Religionsunterrichte in allen Klassen bei. 

Der Berichterstatter gab am 10. Mai zum Zwecke der Schüle.r- 
ausflüge frei. 

Am ".'. Juni starb Hlnbi! Josef, Schüler der VIII. Klasse und Zögling 
des f. e. Knabenseminars in Kremsier. Nicht nur das Gymnasium, 
sondern auch das f. e. Knabenseminar hat in ihm einen lieben, sehr 
fleißigen und gesitteten Schüler verloren, der sich stets allen An- 
ordnungen aufs pünktlichste fügte, bei den Lehrern allgemein beliebt 
war und von den Schillern hochgeachtet wurde. Am 14. Juni wurde 
ei in Hullein zu Grabe getragen. Die Professoren der VIII. Klasse, 
Klassen vorstand Job. Jahn und Wenzel Barborka, sowie auch seine 
ehemaligen Mitschüler gaben ihm das letzte Geleite und ehrten sein 
Andenken durch eine Kranzspende. 

Am 14. Juni wurde für den Verstorbenen in der Piaristen kirche 
eine hl. Seelenmesse gelesen, welcher der Lehrkörper mit den Schülern 
der Anstalt beiwohnte. 

Am 27. Juni fand für weiland Se. Majestät den Kaiser Ferdinand I. 
in der Piarist enkirche ein Trauergottesdienst statt, an welchem der 
ganze Lehrkörper mit den Schülern teilnahm. 

Das Schuljahr wurde am 15. Juli um 8 Uhr früh mit einem 
Herlichen Dankarate gest blossen; 



I) Förderung der körperlichen Ausbildung der Jugend. 

Die Jugendspiele begannen am 18 April und dauerten mit wenigen 
Unterbrechungen bis Ende des Schuljahres, Spiele wie im Vorjahre, 
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Die Spiele landen regelmäßig an jedem Dienstag und Samstag 
statt und wurden von den Lehrern der Anstalt beaufsichtigt; sie 
dauerten ' . Stunden. Die Schüler benutzen den vor 15 Jahren vom 

Verschiiucruuescerein in Kremsier errichteten grclien Sjiicljil.it/. hinter 
dir Malzfabrik, 15 Min. von der Stadt entfernt. Derselbe hat die Form 


eines Oblongem im Ausmaße von 5400 m-. Da der Platz so grell ist. 
dal> alle s Kl, iss. ii zur selben Zeit ihren Spielen obliegen können, si 
wurden für sämtliche Klassen die Spiele auf jeden Dienstag und 
Samstag festgesetzt. 

An diesen Tagen wird aber auch auf dem Exerzierplatze nächst 
der Hräza Fußball gespielt und zwar stets unter der Aufsicht des 
Professors Wilhelm Spaehovsky, da sich dieser große Platz für das 
Fußballspiel, welches an unserer Anstalt mit besonderer Vorliebe 
gespielt wird, mehr eignet. Der Herr k. u. k. Oberst Karl Lukas 
stellte diesen Platz den Schülern für die Zeit des Spieles in liebens- 
würdigster Weise zur Verfügung, wofür ihm die Direktion im Namen 
der Lehranstalt den innigsten Dank ausspricht. Zur Badezeit Verlage*! 
sich der Besuch der Jugendspiele, da die meisten Schüler baden oder 
schwimmen. 

Im ganzen wurde auf dem Spielplätze -"- mal und auf dem 
Exerzierplätze 1 1 mal gespielt. 
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Ausgaben: 

Ein Fußball 15 K 30 h 

Ein Raket 6 » 40 » 

12 Tennisbälle 10 » — > 

Für die Instandhaltung 1 des Tennisplatzes 3 » — • 

Reparatur eines Balles 3 » — i 

Porto 1 * 04 t 

Summe . . 39 K 34 h 



K) Unterstützung mittelloser Schüler. 

Stipendien. 

Im Genuße standen: 

1. Der Johann Ignaz Dlouhowesky von Langendorfschen Studenten- 
stiftung Nr. 1 jährt 500 K: Konrad Kamillo, I. Kl. 

2. Der Veith und Klara Mandel'schen Stiftung jährl. 80 K: Turad 
Berthold, I. Kl. 

3. Der Kaiser Franz Josef -Jubiläumsstiftung jährlich 100 K 40 h: 
Heinrich Karl, III. Kl 

4. Der Johann Ignaz Dlouhowesky von Langendorfschen Studenten- 
Stiftung Nr. 2 jährl. 500 K: Konrad Eugen, III. Kl. 

5. Der Veith und Klara Mandel'schen Stiftung jährl. 20 K : Reichard 
Siegmund, III. Kl. 

(i. Der Athanas Mayer'schen Stiftung jährl. 30 K: Brand Adolf, 
V. Kl. 

7. Des Handstipcndiums ;ms dem Gefälls-Straffonde jährl. 300 K: 
Kuchaf Rudolf, V. Kl. 

8. Des Stipendiums der städt. Sparkassa in Kremsicr jährl. SI K: 
Schwarz Leo, V. Kl. 

9. Der Anna Wiesncr'schen Studentenstiftung jährl. 120 K: Schwarz 
Leo, V. Kl. 

10. Der Anna Wiesner'schen Studenten Stiftung jährl. 120 K: Mlync-k 
Emil, VI. Kl. 

11. Der Anton Kybast'schen Stiftung jährl. 21 K: Grünfcld Anmld, 
VIL Kl. 

12. Der Rosalie Taborsky'sehen Stiftung jährl. 70 K: Müller Josef. 
VII. Kl. 

13. Der Mathias Schrott von Rohrhcrg'sdio» Stiftung jährl. 40 K: 
Smital Ottokar, VIII. Kl. 

14. Der David Chrystely'schen Seminarstifumg jährl. 14(1 K: Willner 
Dominik, VIII. Kl. 



VI 



15. Der Markus und Rosi PoUak'schen Stiftung jährt 60 K: Stiassrry 
Johann, VIII. Kl. 

Außerdem stand 'Hetze Alfred, VIII. Kl., im Genufle eines 
Stipendiums der bürgerlichen Spar- und Vorschußkassa in Kremsicr 
jährl. 100 K. 

Im taufenden Schuljahre standen somit 16 Schüler im Gerraße 
von Iß Stipendien im Gesamtbetrage von 3291 K 40 h 

Am li im heurigen Schuljahre liefen von einzelnen Wohltätern 
Beiträge /.ur Unterstützung armer Schüler ein. 

Es spendeten : 

Herr Fürsterzbischof Dr. Theodor Kolm 200 K — h 

Herr Graf Franz Seilern 100 

Sc, Hochwürden Herr Kanonikus Themas Sedläcck . . l>0 
Löbk bürgerliche Spar- und Vorschußkassa Krcmsier 

für 1 Stipendium L00 

Dieselbe /um Ankaufe von Armonbiichern 'JOD 

Herr Kultusvorstand Knopfe! marher ... ... 20 

Ein Anonymus aus Brunn 40 » 

Vorlesung des Prof. Dr. Nibelek 100 

Kassarest vom Vorjahre 832 

Summe der Einnahmen , . 1159 K 10 h 

Außerdem erlieft '.'ine Stualss< Inddvrrsehreibung Nr. 54107 BTI 
Nominalwerte von 500 K. 

A ii sga be n: 

Vorlesung des Prof. Dr. NäbSlek samt Karte von Schweden 53 K 10 h 
Laut Bestimmimg der loh!. bürgerlichen Spar- und 

Vorsrhußkassa in Kremsier für I Stipendium UM — 

Für Ankauf von Armenbüchem 469 Ti 

Unterstützung für arme Schüler 526 36 

Summe der Ausgaben . 1140 K li 

Die UYiterstutzungsbibliothek umfaßte am Schmße des Schuljahres 
760 Bande. 



Der Direktor spricht dem ßerrn Fürsterzbifdiof Di. Theodor Kohrt, 
der löbl. Gemeindevertretung, der löbl. Direktion der bürgerlichen Spar- 
und Vorkhufokassa, der löbl. Kultusgemeinde, sowie sämtlichen Sönnem 
und Wohltätern der Anstalt überhaupt den tiefgefühlten Dank aus. 



Statistik der Schüler. 



I. Zahl. 

Zu Ende 1002/1903. . 

Zu Anfang 1903 1904. . . 

W&hfend des Schuljahres 

eingetreten 
Im ganzen ,i]so,uifgi»ii<>niiiirn 
Neu aufgennmmcn u. /.\\.: 

aufgestiegen 

Repetenten 

Wiederaufgenommen u.ziv.: 

Aufgestiegen 

Repetenten 
Wahrend des Schuljahres 

ausgetreten ...._.. 
Schülerz. zu Ende 1903 1904 
Darunter öffentlii he S> hüler 
Privatesten . - 



2. Geburtsort (Vaterland). 

Aus Kremsier ...... 

» anderen < krten Mährens 
Böhmen . . 
i isterr.-Schlesien 
Preuß.-Scblesien 
Galizien .... 

Niederösterreicb 
( iberösterreich 
Tirol .... 

Steiermark . . . 
Ungarn . . 
■ I . . 

Bayern .... 

Summe 



3. Muttersprache. 



Deutsch 

Böhmisch 
Polnisch 



K 1 «11 >i bi t3 



I. II III. IV. V, VI. Vit. VIII. 






13 
21 







4. Religionsbekenntnis 

Römisch-katholisch . . 
Protestantisch. A. C. - . 
Israelitisch 



Jahn 
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21 
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Nach dem Wohnorte der 
Eltern. 
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7. Klassifikation. 

(7^ Zu Ende des Schuljahres 

1903/1004: 
I. Fortgangsklasse m. Vorzug 

I. » 

Zu einer Wiederholungs- 
prüfung zugelassen . . 

II. Fortgangsklasse 

III. Fortgangsklasse . . 
Ungeprüft 

Summe 



[)» 2 : 
7' ! 10' 



1 

1Ö0 3 " 





Klasse 






1 


II. III. IV. 


V. VI. VII. VIII. 




hi Nachtrag euiü Schuljahre 

W i ederholu n g sp r ii f u n gen 
waren bewilligt .... 
Entsprochen haben .... 
Nicht entsprochen haben . 

\",u htragspriit'iin^-en waren 

Entsprochen haben ... 
Nicht entsprochen haben 
Darnach Ergebnis pr< i I9M 1*63 

1. I-Vvrigangsklawe in. V-T/ny 

I. ■ 

II. . .*.... 

III. ... 
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Summe . 
8. Geldleistungen der Schuler. 
Das Schulgeld ZU zahlen wa- 
ren verpflichtet im I. Sem. 

n. . 

Zur Hälfte waren befreit im 
I. Sem. 
II 
Ganz befreit waren im I. Sem. 

II. > 
Das Schulgeld betrug im 
ganzen im 1. Sem. . . . 

11 

Zusammen 
Die Anfnahmstaxrn betrugen 
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i Hi l ..'-.'■ii i'iir Zeugnisdupli- 
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1 .ehnnittelzuschuB der [Abi. 
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auseint r< Obligation 

ECassaresl vom Vorjahre . . 
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L II. III. IV. V. VI. VII. VIII. 



9. Besuch des Unterrichtes 

in den relat.-oblig. und nicht , 
oblig. Gegenständen. 

Böhmisch für Deutsche. 

I. Kurs 

II 

III. 



Böhmisch für Sluven. 
I. Kurs 



II. 

III 

IV. , . . 

Stenographie. 

I. Kurs . . 
II. . 




1 ] : 10 1 < 1 I — 

— 4 (i ü 10 



Turnen. 
I. Kurs 



— '—■■—; II) 

»i :■! 2i| in 

i 

a |! 10 3[j 34 



Kalligraphie. 

I. Kurs 24 — 

II — ! 12 

III. <- :|- -, 



i; — : : — 17 



10. Stipendien. jl !■ 

Anzahl der Stipendisten . . 2 ' — 1 3 ' — j; 4 : 1 ■ 2 I 4 10 

Gesamtbetrag der Stipendien »5X0 — 'iHO.M- — j-534'i 1*20 i>7 340 2291.40 K 



M) Kundmachungen bezüglich des nächsten Schuljahres. 

[ Jas nächste S< huljahr wird am 18. September lilO-1 mit dem 
I li'iliyin^-risi.uni'- eröffnet, am 1 A. September beginnt der regelmäßige 
erriebt 

l-iir die AlrfhahinsprO fangen zum Eintritte in die 1. Klasse sind 
zwei Termine bestimmt Der erste fällt auf den 16. und 16. Juli, der 
zweite auf den Iti, und 17. September von 8—12 Uhr vormittags und 
mii 2 -5 Uhr nachmittags. In jedem dieser Termine wird über die 
Aufnahme definitiv entschieden. 

Zur Aufnahme in die 1. Klasse des Gymnasiums ist erforderlich. 
daß der Aufzunehmende das zehnte Lebensjahr vor Beginn des Schul- 
jahres, in welchem die Aufnahme erfolgen soll, vollendet bat oder 
noch in dem Kalenderjahre, in welches der Beginn des Schuljahres 
fällt, vollendet 

Zur Aufnahme derjenigen Schüler, welche sich für eine höhere 
Klasse melden und zur Vornahme der Wiederholung»- l Yerbesserungs-) 
und Nachtrags- Prüfungen ist die Zeit VOOT 16 Ins [8, Sept bestimmt. 

Diejenigen Schüler, welche in die erste Klasse eintreten 
wollen, haben sich in Begleitung ihrer Eltern oder deren Stellvertreter 
zu melden, ihren Tauf- oder Geburtsschein und das Frequen- 
tationszeugni s (resp .Schulnachrichten] der Volksschule bei- 
zubringen und sich einer unentgeltlichen Aufnahmsprüfung zu unter- 
zfehen, bei welcher gefordert wird: <" Jenes Maß von Wissen in der 
Religion, welches in den ersten vier Jahreskursen der Volksschule 
erworben werden kann, b) Fertigkeit im Lesen und Sehreiben der 
deutschen Sprache und der lateinischen Schrill. Kenntnis der Elemente 
.ms <\f\- Formenlehre der deutschen Sprache. Fertigkeit im Zergliedern 
einlacher bekleideter Sätze. Bekanntschaft mit den Regeln der Recht" 
Schreibung und richtige Anwendung derselben heim Diktandoschreiben, 
e) Übung in den vier Rechnungsarten mir ganzen Zahlen. 

Von einem fremden Gymnasium kommende Schüler haben 
sich mit dein T .1 n l'- oder Geburtsschein und mit dem mit der 
Abgangs klau sei versehenen letzten Semestralzeugnis aus- 
zuweisen und außerdem auch die Qbrlg i G gnisse vorzulegen. 

Schüler, welche der Anstalt schon angehorten, haben bei 

der Anmeldung ihres Wiedereintrittes das gehörig ausgefüllte Nationale 

Exemplaren vorzulegi i 

Die neu eintretenden Schüler haben •■um- Aufnahmstaxe von -I K 

n ii, außerdem alle Schäler den Lehrmittelbeitrag von 2 K zu einrichten. 

des hohen Miti.-Eriasses vom [5. OkWber is<j;i ist zur 

Deckung der mit dem schulmäßigen Betriebe der Jugertdspiele ver- 
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bundenen Auslagen vom Schuljahre IÖ94 95 angefangen gleich bei 
der Schüleraufnahme ein Betrag bis tum Höchst betrage von K 1 tu 
leisten. Derselbe ist für das nächste Schuljahr mit 60 h festgesetzt 

Anne Schüler sind hievon befreit. 

Das Schulgeld beträgt für die Schüler sämtlicher Klassen halb- 
jährig )J0 K und ist in den ersten 6 Wochen eines jeden Semesters 
zu entrichten, mit Ausnahme der Öffentlichen Schiller der 1. Klasse, 
von denen dasselbe im I. Semester längstens nach 3 Monaten einzu- 
heben ist. Schülern letzterer Kategorie kann die Zahlung des Schul- 
geldes bis zum Schluße des I. Semesters gestundet werden, wenn sie 
in Sitten, Fleiß und in allen obligaten Gegenständen mindestens be- 
friedigende Xoten haben und wenn sie, beziehungsweise die zu ihrer 
Erhaltung Verpflichteten wahrhaft dürftig sind. Erhält ein Schüler der 
I. Klasse am Schluße des I. Semesters ein Zeugnis der I. Klasse mit 
Vorzug, so kann auf sein Ansuchen die Rückzahlung des schon ent- 
richteten Schulgeldes von der I.andessehulbehörde bewilligt werden. 
wenn er auf Grund wahrhafter Dürftigkeit die Befreiung von der 
Entrichtung des Schulgeldes für das II. Semester erlangt. 

Das Mittellosigkeits- oder Armutszeugnis darf nicht über ein 
Jahr alt sein und ist stempelfrei. 

Die Anmeldung für den unentgeltlichen Unterricht in freien 
1 ■',!■■ hern hat bei der Einschreibung /.u geschehen. Der Austritt aus 
den gewählten unobligaten I,ehrgegonständen während des Schul- 
jahres kann nur in besonders berückst cht igungswürdigen Fällen 
gestattet werden. 

* Johann Stockl, 



Namensverzeichnis der Schüler. 



Die mit einem * bezeichneten Schüler erhielten am Sehlull»- des 
II. Semesters ein Zeugnis der !. Klasse mit Vorzug. 

Wo hinter dem Geburtsorte das Heimatland nicht näher bezeichnet 
ist. ist Mahren zu verstehen. 1 >ie übrigen Kronlinder werden aufler 
dem Geburtsorte nur mit dem Anfangsbuchstaben des Kronlandes 



I. Klasse. 



'.:■ li. KfeiMfer. 

(lilu-l Rudolf, Btexmti, 
. 

t, Wisdim. 

o. l.i mbcq>, U 



\-,„,\ Rudolf, Hulldn. 

il,:li„..: i «li ■:. K, ■ ■ 
Kiiuliu.liiN F ein/, Kt(m»W. 

K bwliva Km !. tt ■ ■ ■ 

■ 



878 

879 



.81. 



Bisher erschienene Pragrammabhandlungen. 

Zufolge h. M. E. v 31, Dezember 1850, resp. 15. Mai I sä 1 , sollten 

len Gymnasien alljährlich am Schluße des Schuljahres ein Pr 
'seheincn lassen. Da das Piaristenkollegium für die Kosten selbst 
mimen hatte und überdies der Austausch der Programme auch ni 
>gelt war. so erschienen solche in regelmäßiger Folge erst seit ä< - 
ahme der Anstalt in die Verwaltung des Staates (1873/74). Von >■ 
eh" sind mir in nachstehenden Jahren Programms veröffentlMn 
52 1. J. Valer Mattet, Ober die Vorteile, die eine weise Erziehung den 
Eltern und Erziehern selbst gewährt 
'1. Dir. Caesar Leister, Chronik des Gymnasiums (enthalt wichtige 
Beiträge zur Geschichte desselben). 

I. Valer Mattel, Dissertätio de liagua latina. De origine et variis 
linguae [atinae temporibu$. 

Franz X. Wessely, Einiges aber die Vegetationsverhältn 
der nächsten Umgebung der Stadt Kremsier. 
Fabian Mathia. Einiges Ober Piaton um! die Nu" 
Schriften zur Förderung der wissenschaftlichen und religiös-sitt- 
lichen Bildung an (jytnnasial-Anstalten. 

1. Franz X. Wessely, Beiträge zur Benützung des Lötrohres beim 
selbsttätigen Bestimmen der Mim 

2. Gustav Grünes. Festen ein auf das 25jährige RegierungsjubÜÄum 
Sr. M : i j ■ lies Kaisers Franz Josef I. (deutsch, latetnisi b, gri 
Paul Garreis. Wirkungskn hen Behörden in strafrecht- 
licher Beziehung zur Zell des Freistaates, 
Rudolf Ruby, Welcher Umfang könnte den philolo 
bei dem klassischen Sprachunterrichte am Gymnasium ■ 
werden ? 

Josef Cecti, 1 'er freie Fall und die Pendelbewegung mil H 
.ml" (/) den Widerstand des Mittels; /'i die der Erde. 

Josef Strtgl, Pisistratus und Homer. 

1. Johann Kischa, Pas Interesse und die wechselseitigen Beziehungen 
der laieiniselu-n, e, rkdiiscben und deutschen Sprache. 

2. Rudolf Ruby, Festrede /um 35 jährigen Ehejubüäum des Aller- 
höchsten Kaisexpaares am 24. April I87fl, 
Hermann Struschka. Die Umgebung Mostars, 

1. Thomas Kmdelmann, Der pbUoS) [ythus in 

Piatons Phaedrus, dargelegt mit Rücksicht auf seine Seelenlehre. 

-. F. X. Wessely, EVofessot Fabian Matnia, \<>krolng, 
Dir. Philipp Klimscha, Sallustianische Miszellen. 
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